Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Sonnabend den 13. Mai 


An die Zeitungs ⸗Eeſer. 


Im Laufe dieſes Monats tritt das Volks⸗Parlament in Frankfurt und die National⸗Verſammlung in Berlin zuſammen. 


Obwohl die 


Redaktion der Breslauer Zeitung es ſich angelegen ſein laſſen wird, die Reſultate der jedesmaligen Verhandlung ſo ſchnell wie möglich zu liefern, 
ſo iſt ſie doch bei der Maſſenhaftigkeit der anderweiten politiſchen Mittheilungen außer Stande, die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte 


ihrer Zeitung einzuverleiben. 


Sie hat daher Vorkehrungen getroffen, um ihren Abonnenten den vollſtändigen Abdruck dieſer ſtenographiſchen 


Verhandlungen beider Verſammlungen zu dem möglichſt billigen Preiſe von 10 Sgr. für je 30 Druckbogen des Zeitungs⸗Formates 
zu behändigen. Wir erſuchen daher, gefällige Beſtellung möglichſt ſehnell durch die Wohllöblichen k. Poſtämter und reſp. Kommanditen bewerk⸗ 


ſtelligen zu wollen. Die Pränumerationsſcheine können von Hieſigen in Empfang genommen werden. 
werden, ſo weit der Vorrath reicht, für 1 Sgr. abgegeben. 


Einzelne Bogen der Verhandlungen 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


K Breslau, 12. Mai. 


Den Antrag des Staats-Min ſteriums wegen 
Rückberufung des Prinzen von Preußen und die 
darauf erfolgte allerhöchſte Entſcheidung (f. die be: 
treffenden Aktenſtücke unter der Rubrik „Preußen“ ), 
haben wir mit der höchſten Ueberraſchung geleſen, 
welche ſich bei längerer Betrachtung zum ſchmerz⸗ 
lichſten Staunen ſteigerte. Mancher Schritt un⸗ 
ſers neuen Miniſteriums hat uns nicht gefallen, 
mancher Zweifel über ſeine Befähigung iſt uns aufge⸗ 
ſtoßen, wir ſind uns aber bewußt, der Schwierigkeit 
der gegenwärtigen Lage des Staates, dem Mangel an 
Uebung in der Verwaltung der Geſchäfte von Seiten 
der Miniſter, vollſtändig Rechnung getragen und Alles 
gemieden zu haben, was das Miniſterium ohne drin⸗ 
gende Noth und ohne erſichtlichen Nutzen in Verlegen⸗ 
heit ſetzen konnte. Die Zurückberufung des Prinzen 
von Preußen gehört aber zu den Akten des Miniſte⸗ 
riums, welche uns die gebieteriſche Pflicht auflegen, das 
Schweigen zu brechen. 

Wir haben nicht nöthig, unſere Leſer an die 
eigenthümlichen Umſtände zu erinnern, unter denen 
der Prinz von Peeußen aus Berlin verſchwand. 
Wir haben auch nicht nö hig, auf das tiefe Miß⸗ 
trauen und die faſt ängſtliche Beſorgniß hinzu⸗ 
weiſen, womit man ſeiner Rückkunft entgegenzit⸗ 
terte. Nur ein ergrauter Heuchler oder ein mit Blind⸗ 
hit und Taubheit Geſchlagener kann es leugnen, daß 
ſich zwiſchen den Prinzen von Preußen und das Volk, 
wenigſtens den Theil des Volkes, welcher die Revolu⸗ 
tion gemacht und anerkannt hat, eine dunkle Wolke 
gelagert bat. Was man ihm Alles ſchuld g-geben hat, 
wiſſen wir nicht. Aber das wiſſen wir, daß er von 
der öffentlichen Stimme angeklagt, daß ſein Palaſt als 
National Eigenthum erklärt worden, daß man auf ihn 
die Hauptſchuld an den ſchrecklichen Ereigniffen in Ber: 
lin gewälzt hat, und daß keine einzige amtliche oder 
auch nur halbamtliche Erklärung über dieſe furchtbaren 
Beſchuldigungen ein aufklärendes, die düſtern Schatten 
zerſtreuendes Licht verbreitet hat. Man hat uns in 
dieſem Argwohn gelaſſen, hat uns aus dem conſequen⸗ 
ten Schweigen derer, denen ihre Pflicht zu reden ge⸗ 
boten hätte, den Schuß ziehen laſſen, daß die Stimme 
der Oeffentlichkeit auch die der Wahrheit ſei. Man hat 
die Vorſtellung, welche die gefürchtete Rückkehr des 
Prinzen von Preußen mit dem Siege der ärgſten Re⸗ 
aktion verknüpft, von Tag zu Tag feſtere Wurzeln 
ſchlagen laſſen (und fie iſt tiefer eingewurzelt, als man 
vielleicht ſich träumen läßt). Und nun auf einmal, ohne 
ein Wort der Aufklärung, ohne die leiſeſte Andeu⸗ 
tung deſſen, was auf offener Straße am lich⸗ 

ten Tage gepredigt wurde, leſen wir dieſen Antrag 
des Miniſteriums um Rückberufung des Prinzen von 
Entweder iſt alſo Alles, was man dem Prinzen 
von Preußen zur Laſt legte, grundlos, und eine aller⸗ 
höchſte Miſſion iſt die einzige Veranlaſſung feiner Reife 
nach England geweſen. In dieſem Falle hat das Mi⸗ 


niſterium entweder die durch ganz Deutſchland verbrei⸗ 
tete öffentliche Meinung nicht gekannt und damit ſeine 
vollſtändige Unfähigkeit zur Regierung eines demokra⸗ 
tiſchen, d. h. auf den Volkswillen gegründeten Staa⸗ 
tes dokumentirt; oder es hat die öffentliche Meinung 
gekannt, ſie aber nicht beachtet und keiner Widerlegung 
und Aufklärung werth gehalten und damit den Be⸗ 
weis geliefert, daß es kein volksthümliches Miniſterium 
iſt. Hat die Aufgeregtheit der erſten Tage nach den 
Märzereigniſſen eine offene, den vielleicht vorgefaß⸗ 
ten Meinungen des Volkes entgegen tretende Er⸗ 
klärung noch nicht geſtattet, ſo wäre jetzt die Zeit 
dazu. Glaubte man aber jetzt eine ſolche Erklä⸗ 
rung ebenfalls als gefährlich vermeiden zu müſſen, 
fo wäre es eine unerhörte Verblendung, der öf⸗ 
fentlichen Meinung mit Worten nicht entgegen zu tre⸗ 
ten wagen, mit der That aber ihr ungeſcheut ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchlagen. 

Befinden ſich aber die Miniſter nicht in der Lage, 
über die gegen den Prinzen von Preußen gerichteten 
Beſ puldigungen und Verdächtigungen eine beruhigende 
Auskunft zu geben, fo haben fie entweder einen gar 
nicht wieder gut zu machenden Fehlgriff begangen, wenn 
ihr Antrag wirklich von ihnen ausgegangen iſt, oder ſie 
haben ſich einer maßloſen Schwäche ſchuldig gemacht, 
wenn ſie etwa nur den Aumuthungen einer unbekann⸗ 
1 hinter ihnen ſtehenden Macht ſich gefügt haben 
ollten. 

Die Faſſung des Antrages, worin die Miniſter in 
naiver Unſchuld von auen den Gerüchten, welche wie 
ein brauſender Sturm durch Deutſchland zogen, nichts 
zu wiſſen den Anſchein annehmen, erinnert leider nur 
allzuſtark an die Sprache diplomatiſcher Heuchelei, in 
welcher alle offiziellen Erlaſſe der geſtürzten Regierung 
abgefaßt waren und wir finden darin auch keine Spur 
der Offenheit, welche wir von einem Volksminiſterium 
vor allen Dingen verlangen. 

Kurz, von welcher Seite wir dieſen Schritt auch 
betrachten, wir können uns der traurigen Beſorgniß 
nicht entſchlagen, daß das Miniſterium eine ſchwere 
Schuld auf ſich geladen und vielleicht ein großes Un⸗ 
glück über uns heraufbeſchworen hat. 


Preuſen. 

Berlin, 11. Mai. Se. Majeſtät der König has 
ben allergnädigſt geruht; dem Präſidenten des Haupt⸗ 
Bank⸗Direktoriums, von Lamprecht, den Vorſitz in 
der Haupt⸗Verwaltung der Darlehns-Kaſſen zu über: 
tragen und den Kommerzien⸗Rath Conrad hierſelbſt, 
den Kaufmann J. F. Dannenberger hierſelbſt, den 
geheimen Ober⸗Finanzrath von Rabe, den Haupt⸗ 
Bank⸗Direktor Meyen, den Haupt⸗Bank-⸗Aſſeſſor, 
Rechnungs⸗Rath Woywod, und den Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dechend zu Mitgliedern der gedachten Haupt⸗ 

rwaltung zu ernennen. . 
80 Staats- Anzeiger enthält folgende Aktenſtücke: Ew. 
tgl. Majeſtät haben vor der Bildung des gegenwärtigen 
Minifteriums Se. kgl. Hoheit den Prinzen von Preußen 
mit einem allerhöchſten Auftrage nach England zu entſenden 


geruht. Allerhöchſtdieſelben wollen uns geſtatten, die Gründe 
ehrerbietigſt vorzutragen, aus denen, nach unſerer Anſicht, 
die baldige Rückkehr Sr. kgl. Hoheit in Ew. Majeſtät 
Staaten dringend zu wünſchen iſt. — Seitdem der Prinz 
von Preußen am 18. März, als erſtes Mitglied des dama⸗ 
ligen Staats⸗Miniſteriums, das allerhöchſte Patent mit un⸗ 
terzeichnete, in welchem die Nothwendigkeit einer konſtitutio⸗ 
nellen Verfaſſung für alle deutſchen Länder von Ew. Maje⸗ 
ſtät anerkannt wurde, iſt unter Zuſtimmung des vereinigten 
Landtages ein Wahlgeſetz für die zur Vereinbarung der 
preußiſchen Staats⸗Verfaſſung zu berufende Verſammlung 
erlaſſen worden, die Abgeordneten ſind erwählt, und die 
Einberufung der Verſammlung ſteht nahe bevor. Für den 
Zeitpunkt nun, wo die Vereinbarung der Staats⸗Verfaſſung 
zu Stande gekommen ſein wird, erachten wir es für uner⸗ 
läßlich, daß feine kgl. Hoheit, als der Nächſte am Throne, 
zu deren feierlicher Anerkennung anweſend ſei. Aber auch 
zoährend ihrer Berathung durch die Verſammlung iſt es ers 
forderlich, jedem Zweifel, jeder Deutung zu begegnen, wozu 
die Abweſenheit Sr. kgl. Hoheit Veranlaſſung geben könnte; 
es iſt nöthig, daß die Verſammlung ihre Berathungen mit 
der vollen Gewißheit beginne und fortfege, in Ew. Majeftät 
erſtem Unterthan einen Mitbürgen der Rechte zu finden, 
welche Ew. Majeſtät der Volksvertretung einzuräumen ent⸗ 
ſchloſſen find; es iſt nöthig, daß die in ihre Heimat zurück⸗ 
kehrenden Abgeordneten in dem ganzen Lande Zeugniß von Ge⸗ 
ſinnungen ablegen, welche klar zu erkennen ihnen die Gele⸗ 
genheit nicht fehlen wird, wie ſie uns ſeither nicht gefehlt hat. 
— Nicht lange mehr wird die erregte Gegenwart der Ueber: 
zeugung ſich verſchließen, daß die Ritterlichkeit des Charak⸗ 
ters die ſicherſte Gewähr für das aufrichtige männliche Be⸗ 
harren auf der neuen Bahn darbietet, welche mit Ew. Ma⸗ 
jeſtät Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen als ein 
Bedürfniß für das Wohl des Volkes erkannt hat, und dieſe 
Ueberzeugung, hervorgerufen und gekräftigt durch den frei⸗ 
müthigen Anſchluß an die neuen Zuſtände, durch das Leben 
in und mit ihnen, wird von den gemiſchten Gefühlen eines 
eben ſo muthigen als treuen Volksſtammes bald nur die edel⸗ 
ſten Beſtandtheile zurücklaſſen. — Wir ſtellen hiernach Ew. 
Maſeſtät allerunterthänigſt anheim, Sr. königl. Hoheit dem 


Prinzen von Preußen die Abkürzung des Aufenthaltes in 


England zu empfehlen. 
Berlin, den 10. Mai 1848. 

Das Staats-Miniſterium. Pr 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von 7 287 
Bornemann. von Arnim. Hanſemann. Grof von Kanig, 

. von Patow. 
An des Königs Majeftät. * 
Ich bin mit den in dem Berichte des Staats niniſteriums 
vom geftrigen Tage vorgetragenen Ansichten um fo mehr ein⸗ 
verftanden, als Mein Brader, der Prinz von Preußen königl. 
Hoheit, ee 3 Dahn 9798 1 ie von 
i ierung betreten 9 ich aus⸗ 
Nn deshalb Se. königliche Hoheit, 


eſprochen hat. habe 8 
Sa dem Antrage des Staate Miniſteriums, zur baldigen 


1 ; Vaterland veranlaßt. uglei 
ch in beat 2 75 erſte Adjutant 7 1 
Graf von Königsmark, ſchon vor einiger Zeit aus diese 
Stellung ausgeſchieden iſt und der Sr. königl. Hoheit . — 
ſchirte Generalſtabs Ofſizier Major Oelrichs eine andere Bes 
ſtimmung erhalten hat, den Major Laue zum erſten Adju⸗ 
Landen. et Wogen * 1 mit dem Auftrage ernannt, 
— — . eine Aufforderung zur Rückkehr zu 

Potsdam, den 11. Mai 1848. 

riedrich Wilhelm. 
An das Staats-Minifterium® N g 


Die Ziehung der Aten Klaſſe 97ſter königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie wird den 18. Mai d. J., Morgens 
7 Uhr im Ziehungs⸗Saal des Lotteriehauſes ihren An⸗ 
fang nehmen. 


Berlin, 11. Mai. In Bezug auf die im 
Hirſchberger Thal vorgenommenen Arretirungen wird 


ſich der hieſige politiſche Klubd mit dem dortigen demo- tenwalde und Stadtgerichts⸗Direktor Garz 


kratiſchen in Verbindung ſetzen; eine Deputation des 
erſteren hat dieſer Tage bei dem Herrn Miniſter Kamp⸗ 
haufen den Antrag geſtellt, daß dem Publikum der eigent⸗ 
liche Grund für die Zuſammenziehung des Obſervations⸗ 
Corps bei Bamberg mitgetheilt werde, da ſich das Ge⸗ 
rücht verbreite, jene Truppen gelten weniger den Fran⸗ 
zoſen als dem in Frankfurt erwarteten deutſchen Par⸗ 
lament. — In der geſtern abgehaltenen Landwehrver⸗ 
ſammlung iſt von 1128 Wehrmännern nach ſehr leb⸗ 
hafter Debatte ein Proteſt unterzeichnet worden, wel⸗ 
cher als Gegengemonſtration zu der dem Prinzen von 
Preußen betreffenden Loyalitätsäußerung (welche fie in 
den hieſigen Zeitungen finden) anzuſehen fein möchte. 
Herr Kamphauſen, der ſich in der That nach Frankfurt 
begeben wird, hatte auf die an ihn erlaſſene Petition 
der Landwehrmännee erwiedert: er äußere ſeine große 
Freude über die ihm entgegentretende volksthümliche 
Auffaſſung des Inſtituts, die einzelnen Punkte müßten 
wohl aber auf anderen Wegen erledigt werden; darauf 
hat die Verſammlung einen neuen Brief an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten beſchloſſen, worin unter Beibehaltung 
der bereits mitgetheilten Punkte auch noch beſonders 
hervorgehoben iſt, daß die Landwehr nicht eher gegen 
den Feind zu marſchiren habe, bis es durchaus noth⸗ 
wendig ſei, und daß alsdann die geſammte Wehr 
des Landes entboten werde — damit der Feind erkenne, 
das ganze Land, das ganze Volk ſtehe wider ihn auf; 
die — ſetzten die Landwehrmänner hinzu — die Land⸗ 
wehr iſt das Volk. — Polizeipräſident von Minutoli, 
vom Könige zum wirkl. geh. Ober⸗Regierungsrathe er⸗ 
nannt, theilte einem der hieſigen Klubbs die intereſſante 
ſtatiſtiſche Notiz mit, daß hier 80000 Arbeiter ſich be: 
ſinden. — Das Kammergericht bot heute einen merk⸗ 
würdigen Anblick. Der Prozeß des jungen Schlöffel 
wurde verhandelt. Das Kammergericht war durch Bür⸗ 
gergardiſten abgeſperrt; der Hof des großen Gebäudes 
und ebenſo der Hof der gegenüber liegenden Sternwarte 
glichen dem bekannten Pferde von Troja, ſie waren mit 
Bürgergarden angefüllt, die in großer Anzahl entboten 
ſchienen. Etwa 100 Arbeiter kampirten vor dem Kam⸗ 
mergericht, um hineinzukommen mußte man Karten 
haben. Der Staatsanwalt hatte auf 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der Kokarde angetragen. Schlöffel 
wies die Vertheidigung, wozu ſich Jung erboten, zurück, 
und hielt etwa eine Stunde lang eine ziemlich beach⸗ 
tenswerthe Rede; der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen 
entfernten Verſuchs zum Aufruhr zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß ohne Verluſt der Kokarde. So eben 
erſcheint Nr. 7 des ſchlöffelſchen Volksfreundes mit 
einem Proteſt des Volkes gegen die Verhaftung und 
Anklage mit einem Liede, woraus Sie vielleicht die eine 


oder die andere Strophe, als bezeichnend für den Geiſt 


der Zeit, mittheilen. 
f Die Wahlen für Berlin. 
(Fortſetzung.) 

Kreis Jerichow J.: Bürgermeiſter Nethe in Burg 
zum Abgeordneten. 

Kreis Wanzleben: Juſtizcommiſſar Schultz Ab⸗ 
geordneter; Dr. Loewe zu Calbe Stellvertreter. 

Halle: Finanzminiſter Hanſemann in Berlin, 
mit 32 unter 62 Stimmen; Direktor Niemeyer 
Stellvertreter. 2 

Mannsfelder Seekreis (Eisleben): Banquier 
v. Beckerath in Crefeld zum Abgeordneten. 

Brandenburg: Dr. Steinbeck, Arzt, als Ab⸗ 
geordneter; Amtmann Zimmermann Stellvertreter. 

Landkreis Königsberg: Staatsminiſter v. Schön 
Abgeordneter; Graf Dohna⸗Weſſelshöfen, Stell: 
vertreter. 

Danzig: Admiralitätsrath Abegg und Fabrikbe⸗ 
figer Steimmig als Abgeordnete; Dr. Juſtizrath 
Groddeck und Dr. Grübnau Stellvertreter. 

Cleve: Profeffor Arntz als Abgeordneter; Steuer⸗ 
Einnehmer Brüggemann als Stellvertreter. 

Neuß: Pfarrer Dr. Binterim zu Bülk, als Ab: 
geordneter; Aldenhoven in Zons als Stellvertreter. 

Trier (Stadt): Dr. Wencelius (mit 48 unter 
49 Stimmen) zum Abgeordneten; Landgerichts⸗ Aſſeſſor 
Otto als Stellvertreter; beide zur demokratiſchen Rich⸗ 
tung gehörend. 

Kreis Bonn: Profeſſor Bauerband als Abgeord⸗ 
neter; Gutsbeſitzer Mühlens in Poppelsdorf als 
Stellvertreter. 0 

Kreis Hagen: Friedrich Harkort und Guts⸗ 
beſitzer Carl Funke als Abgeordneter; Lands und 
Stadtgerichts⸗Direktor Schulz in Schwelm und Kreis: 
deputirter Vorſter als Stellvertreter. 

Kreis Altena: Friedrich Harkort als Abgeord⸗ 
neter. 

Crefeld: Profeſſor Bauerband in Bonn (mit 
104 unter 110 Stimmen) als Abgeordneter; Herr 
Herbertz von Uerdingen Stellvertreter. 

Kreis Oberbarnim. Abgeordneter: Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar Schwieger zu Wriezen. Stellvertreter: Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Zenker auf Brunow. ID. ann 

Kreis Teltow. Abgeordnete: Geheimer Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Raih Mätzke zu Adlershoff und Kammerge⸗ 
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richts⸗Rath Harraſſowitz zu Alt⸗Schöneberg. Stell⸗ 
vertreter: Stadtgerichts⸗Direktor Holzapfel zu Mit: 


zu Chgar⸗ 

lottenburg. . 
Kreis Friedeberg. Abgeordneter: Färbermeiſter 
Salis zu Drieſen. Stellvertreter: Mühlenbeſitzer 


Strehlow zu Tankow. 7 
Kreis Arnswalde. Abgeordneter: Stadtrichter 


Wachsmuth zu Rees. Stellvertreter: Aktuar 
Berndt zu Steinbuſch. 
Kris Jüterbogk⸗Luckenwalde. Abgeordne⸗ 


ter: Kammerserichts⸗Aſſeſſor Bading zu Jüterbogk. 
Stillvertreter: Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Maske 
zu Luckenwalde. 

Kreis Angermünde. Abgeordneter: Schulze 
Klatte zu Frauenhagen. Stellvertreter: Maurermei⸗ 
ſter Luckwald zu Schwert. 

Kreis Luckau. Abgeordneter: Braukrüger Quaß⸗ 
nick aus Tanneberg. Stellvertreter: Bürgermeiſter 
Rehme aus Finſterwalde. 

Kreis Oſterburg. Abgeordneter: Geheimer Ober⸗ 
Regierungs-Rath Kette in Berlin. Stellvertreter: 
Ackermann Thiede zu Lohne. 

Kreis Salzwedel. Abgeordneter: Ober⸗Apella⸗ 
tlons⸗Gerichts⸗Rath Leue in Köln. x 

Kreis Neuhaldensleben. Abgeordneter: Pre— 
diger Uhlich in Magdeburg. Stellvertreter: Schulze 
Koch in Schackensleben. 

Kreis Gardelegen. 
ſitzer Dobberkau zu Neuemühle. 
Regierungs⸗Aſſeffor Lenz zu Gardelegen. 

Kreis Oſchersleben. Abgeordneter: Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor Scheele zu Oſchersleden. Stell⸗ 
vertreter: Schulze Römmer in Dingelſtedt. 

Kreis Wolmirſtedt. Abgeordneter: Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar Weichſel in Magdeburg. Stellvertreter: 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Richter in Wolmirſtedt. 

Kreis Weißenfels. Abgeordneter: Ortsrichter 
Burkhardt zu Weißenborn. Stellvertreter: Schul: 
Rektor Eydam in Weißenfels. f g 

Kreis Halberſtadt. Abgeordneter: Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsrath Schlitte in Halberſtadt. Stellvertreter: 
Schöppe Tagetmeyer zu Zilli. 

Kreis Sangerhauſen. Abgeordneter: Kanzleirath 
Treiber in Stolberg. Stellvertreter: Oekonomie⸗Amt⸗ 
mann Neubert in Berga. 

Kreis Wittenberg. Abgeordneter: Bürgermeifter 
Fließbach zu Wittenberg. Stellvertreter: Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor v. Rochow zu Pretſch. 

Kreis Zeitz. Abgeordneter: Ober⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
Thümmel J. in Zeitz. Stellvertreter: Gutsbeſitzer 
Freyer in Loitzſchütz. 

Kreis Wernigerode. Abgeordneter: Papier⸗Fa⸗ 
brikant Marſchhauter zu Haſſerode. Stellvertreter: 
Kaufmann Fritſch in Wernigerode: 

Kreis Wanzleben. Abgeordneter: Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar Schultz in Wanzleben. Stellvertreter: Dr. 
med. Löw in Calbe a. d. S. 

Kreis Calbe a. d. S. Abgeordneter: Bürgermei⸗ 
ſter Schneider in Schönebeck. Stellvertreter: Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath Immermann in Groß⸗Salze. 

Kreis Erfurt. Abgeordneter: Kaufmann Krag⸗ 
krügge in Erfurt. Stellvertreter: Schutze Gießler 
in Tröchtelborn. 1 

Saal⸗Kreis. Abgeordneter: Geheimer Finanz⸗ 
Rath Seidel in Berlin. Stellvertreter: Papier⸗Fa⸗ 
brikant Keferſtein in Kröllwitz. \ 

Stadt Köln. Stellvertreter: Juſtizrath Kyll und 
Landgerichts-Rath Haug h. 

Kreis Düſſeldorf. Abgeordnete: Advokat Bloem 
in Düſſeldorf und Notar Euler daſelbſt. 

Kreis Gummersbach. Abgeordneter: Finanz⸗ 
Miniſter Hanſemann. 

Landkreis Aachen. Stellvertreter: Landgerichts: 
Rath Reichensperger in Trier, Profeſſor Bauer⸗ 
band in Bonn. 

Kreis Bonn. Abgeordneter: Profeſſor Bauer⸗ 
band. Stellvertreter: Franz Mülhens. 

Kreis Duisburg. Abgeordneter: Präſident des 
Miniſterraths, Staatsminiſter Camp haufen. *) 

Kreis Bergheim. Abgeordneter: Friedensrichter 
Körfgen in Kerpen. Stellvertreter: Advokat Compes 
in Köln. 

Kreis Wipperfürth. Abgeordneter: Profeſſor 
Bauerband. Stelloertreter: Juſtizrath Eſter II. 

Kreis Montjoie. Abgeordneter: Regierungs⸗ 
Rath Ritz aus Aachen. Stellvertr.: Fabrikant Mül⸗ 
ler in Montjoie. 8 

Kreis Düren: Abgeordn.: Juſſiz⸗Rath Stupp in 
Köln. Stelldertr.: Appellationsgerichts⸗Rath Gräff 
in Köln. 

Kreis Elberfeld. Abgeordn.: Geh. Ober⸗Juſt z⸗ 
Rath Simons in Berlin, Regierungs⸗Aſſeſſor Bredt 
in Elberfeld und Guſtav Hermann in Langenberg. 
Stelloertr.: Banqujer von der Heydt, Rentner 
Werle, Friedensrichter Brüning in Elberfeld. 

Kreis Rees. Abgordn.: Kanonikus Lenting in 


Abgeordneter: Mühlenbe⸗ 
Stellvertreter: 


*), Die Zeitungs: Halle dagegen nennt Beckerath als 
Abgeordneten. 


dem Fort. 


Emmerich. Stellvertr.: Gymnaſial⸗Direktor Dillen⸗ 
burger in Emmerich. 

Kreis Kempen. Abgeordn.: Domkapitular Krabbe 
in Müaſter, Landgerichts⸗Rath Reichensperger in 
Koblenz. 

Kres Koblenz. Abgeordn.: Juſtiz⸗Rarh Adams 
und Gutsbeſitzer Stedtmann. Stellvertr.: Juſtizrath 
Werner und Kommerzienr eh D' Eſter. 

Kreis Randow mit Stettin. Abgeordn.: Syn⸗ 
dikus Gierke, Landrath v. Puttkammer, Kaufm. 
Fretzdorf. Stellvertr.: Juſtizrath Krauſe, Landrath 
v. Köller, Kaufmann Gutike. N 77 

Kreis Anklam. Abgeordneter: Bürgermeiſter 
Kirſtein. | 

Kreis Marienburg. Abgeordn.: Pfarrer Schulz. 
Stellvertr.: Pfarrer Grooß. | 

Königsberg, 8. Mai. Heute Morgen find 42 
polniſche Flüchtlinge, zum Theil Gutsbeſitzer, Wirth⸗ 
ſchafter, Schreiber ꝛc., in Begleitung eines Huſaren⸗ 
Kommandos von Elbing hier angekommen. Dieſe Po⸗ 
len ſind vor 3 Wochen aus dem Gouvernement Plock, 
um ſich dort der Militärpflicht zu entziehen, bei Nei⸗ 
dendurg üder die Grenze gegangen und jetzt von der 
Regierung zu Marienwerder nach Elbing dirigirt wor⸗ 
den, von wo man ſie aus Beſorgniß vor Unruhen nach 
Königsberg geſchickt hat. Morgen früh werden ſie 
über Elbing nach Danzig abgehen. 

Köln, 8. Mai. In einer Zeit, wo der Staat ſich 
dringend veranlaßt ſieht, Geldanleihen zu machen, um 
nur die nothwendigſten Ausgaben zu beſtreiten, kann 
man ſeine Verwunderung nicht unterdrücken, wie das 
Kriegs⸗Miniſterium in dem Mißbrauche beharrt, Ofſi⸗ 
ziere zu Chargen zu erheben, die dem Staate keine 
Dienſte leiſten, z. B. die etatsmäßigen Stabs Offiziere, 
welche die volle Majors⸗Competenz, alſo mit Gehalt, 
Servis und Rationen über 2100 Rehl. jährlich bezie⸗ 
hen, — ein Mehtbetrag von ungefahr 170,000 Rthl., 
bloß damit, das Avancement in den Regimentern - beffer 
fei. (Köln. 3.) 
Trier, 7. Mai. Die Stadt iſt ruhig. Geſtern 
wurde die ſämmtliche Bürgergarde entwaff⸗ 
net, und Alle lieferten die Waffen bereitwillig ab, Ei⸗ 
nige ausgenommen, welche dieſelben in baares Geld 
umgewandelt haben ſollen. Die preußifchen Adler, des 
ren Abnahme die Verwaltung geduldet hatte, find wie: 
der aufgeſtellt und das Militär hat alle Wachen und 
Thore beſetzt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet, und 
ein höchſt untergeordneter Rädelsführer ſollte verhaftet 
werden, es gelang ihm jedoch zu eniſpringen. Bei an⸗ 
deren haben Hausſuchungen ſtattgefunden, namentlich 
auch bei dem Landgerichtsrath Gräff. (Köln. 3.) 


7 Pofen, 9. Mai. Alle Bewohner Poſens, Deutſche 
und Polen, haben geſtern ihre Waffen abliefern müſſen. 
— Des Abends ſah man viele Gewehre und Säbel 
austheilen, namentlich viele unſerer iſtaelitiſchen Be⸗ 
völkerung mit denſelden umherziehen. Die polniſche 
Bevölkerung fühlt ſich hierdurch ſehr verletzt und zwar 
um ſo mehr, da ſo viel ehrenwerthe beſonnene Juden 
wir auch in Poſen haben — eine große Menge derſel⸗ 
ben, namentlich der niedern Schichten, die Polen be⸗ 
leidigend herausfordern, und durch grobe Anmaßungen 
Deutſchen und Polen ſehr oft unangenehm werden. 
Da die ſtädtiſchen Behörden, wie man hört, bei dieſer 
Waffenvertheilung nicht zu Rathe gezogen ſind, obſchon 
fie die einzigen find, die die deutſche und jüdifche Bes 
völkerung hinſichts ihrer Zuverläſſigkeit in jetzigen Um⸗ 
ſtänden kennen, fo fragt es ſich, nach welchem Prinzip 
und Urtheil dieſe abnorme Vertheilung ſtatt gefunden 
hat? — Da die Zufuhr von Lebensmitteln durch den 
Landmann an vielen Orten abgeſchnitten iſt, ſo ſteigt 
die Theurung mit jedem Tage, und da unſere pollti⸗ 
ſchen Wirren wohl erſt im Anfangsſtadium ſtehen, fo 
haben wir für die Zukunft die furchtbarſte Ausſicht. 
Mangel an Kredit und Verdienſt, Luft zum Mürig⸗ 
gang durch die häufigen Volksverſammlungen genährt, 
ſtacheln die verfhiedenen Nationalitäten und Religto⸗ 
— zum Haß, find die Faktoren unſers künftigen Zus 

andes. Mi 

Poſen, 10. Mai. Geſtern Nachmittag wurde der 
gefährliche Schloſſermeiſter Lipinskt von Tulce bei Kurs 
nie gefangen hier eingebracht. Es hielt ſehr ſchwer, 
den Gefangenen vor der Volksjuſtiz zu retten. Schon 
am Vormittage traf wieder eine große Zahl von Deut: 
ſchen und jüdiſchen Flüchtlingen aus Kurnik ein, wo 
nach dem Abzuge des Militärs ſämmtliche Kaufläden 
geplündert worden ſind und noch Schlimmeres in Aus⸗ 
ſicht ſtand. Die Nachricht ging von Ohr zu Ohr, daß 
Miroslawski ſich in Kurnik befinde und in der Nacht 
hereinkommen werde, um mit dem General v. Pfuel 
eine Beſprechung zu halten. Er wolle deſſen Bedin⸗ 
gungen entgegennehmen. — Heute früh war die erſte 
Nachricht, die ſich vom Wilhelmsplatz her verbreitete 
und Überall wahren Jubel erregte, die von Krauthofer⸗ 
Krotowskis Gefangennehmung. Sie beſtätigt ſich; der 
Partiſanen⸗Kommandant und Unterzeichner der berüch⸗ 
tigten vehmgerichtlichen Ausſchreiben ſitzt gefang 7 
Wie es heißt, ſo iſt bereits das Kr 
richt über ihn niedergeſetzt. — Krauthofer⸗Krotowskis 
Verhaftung iſt im Dorfe Konarzewo bei Stenſchewo 
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erfolgt, wo er, nachdem das Schloß von Soldaten 


Vor der Wachtbude auf dem Kanonenplatze iſt die 
ganze den Polen abgenommene Artillerie aufgepflanzt: 
11 kleine Kanonen und drei gleichfalls ſehr kleine Hau⸗ 
bigen. Ein ArtileriesOffizier bezeichnete uns die drei 
Geſchütze davon, mit denen bei Rogalin geſchoſſen wor⸗ 
den iſt. Zwei davon ſind mit Pferden, eines mit Eſeln 
beſpannt geweſen, die Kugeln aber jedesmal, weil die 
Röhre zu leicht und die Unterlagen nicht befeſtigt ge⸗ 
nug waren, in die Höhe geſchoſſen worden. — Mi⸗ 
rostawski ſcheint allerdings in der Nacht hier geweſen 
zu ſein, denn es beſtätigt ſich, daß das poln. 
Hauptkorps unter ihm, von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſen und vom Hunger gedrängt, ſich 
auf Gnade und Ungnade ergiebt. Ein ſtarkes 
Kommando, welches jetzt gleich einen Proviant⸗Trans⸗ 
port nach Schroda geleiten ſoll, wird dort die Waffen 
der Inſurgenten in Empfang nehmen. (Poſ. Z.) 
3 Die Poſener Zeitung enthält folgende Bekanntma⸗ 

ung: 

Mein Manifeft vom 5. d. Mts. gründet ſich auf nach⸗ 
ſtehende allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: 

um die Beſtimmungen Meiner Ordre vom 26. v. M., 
die Reorganiſation des Großherzogthums Poſen betref⸗ 
fend, ſo ſchuell und Meinen Abſichten ſo entſprechend 
wie möglich ausführen zu laſſen, habe ich auf den An⸗ 
trag des Staats⸗Miniſteriums Mich veranlaßt gefun⸗ 
den, Sie zu Meinem Kommiſſarius für dieſe Angele⸗ 
genheit zu ernennen. Sie haben Sich demnach unver⸗ 
züglich nach Poſen zu begeben, und dort nach der Ih⸗ 
nen von dem Staats⸗Miniſterium zu ertheilenden In⸗ 
ſtruktion das Geeignete zu veranlaſſen. 

Potsdam, den 1. Mai 1848. 
2 (gez.) Friedrich Wilhelm. 

Camphauſen. Auerswald. Graf v. Canitz. 
An den General der Infanterie, Inſpekteur 

des öten und ten Armee⸗Corps 
v. Pfuel in Berlin. 
und auf folgende N 
Inſtruktion 
für den königl. General der Infanterie, Hrn. v. Pfuel, 
- als königl. Kommiſſarius zur Reorganiſation des 
Großherzogthums Poſen. 

Nachdem Ew. Excellenz durch die allerhöchſte Ordre 
vom heutigen Tage zum königl. Kommiſſarius für die Re⸗ 
organiſation des Großherzogthums Poſen ernannt ſind, er⸗ 
theilen wir Ihnen hierdurch die ausgedehnteſte Vollmacht, 
die geſammte Militär⸗ und Civil Verwaltung der gedachten 
Provinz innerhalb der beſtehenden Geſetze und Verfaſſung 
zu übernehmen und ordnen Ihnen alle Behörden der Pro⸗ 
vinz, einſchließlich der durch die allerhöchſte Ordre vom 24. 
März d. J. verordneten Reorganiſations⸗Kommiſſion unter. 
Der Zweck Ihrer Sendung iſt zuvörderſt die Wiederherſtel⸗ 
lung des Landfriedens und der geſetzlichen Autorität der Be⸗ 
hörden. Zur Erreichung deſſelben werden Ew. Excellenz 
alle Mittel der Güte und Vermittelung, und wo es uner⸗ 
läßlich nöthig iſt, der Strenge anwenden u. ſ. w. 

Berlin, den 1. Mai 1848. - 

* Das Staats ⸗Miniſterium. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. Graf 
v. Canitz. v. Patow. 

An den königl. General der Infanterie und Inſpekteur 
des dten und Öten Armee⸗Corps ꝛc. 

Hrn. v. Pfuel, Ercellenz. 
Poſen, den 10. Mai 1848. 1 5 

Der königl. Kommiſſarius, General der 1 

v. Pfue 
Aus den Berichten der Generale von Pfuel 
und von Colomb vom 9. Mai 1818. 

Der Generals Lieutenant von Wedell hatte am 5. 
d. M. die ihm untergeordneten Truppen, und zwar: 

3 Bataillone, 3 Eskadronen, 4 Geſchütze unter dem 

General⸗Maſor von Hirſchfeld, 

10 Bataillone, 10 ½ Eskadronen, 11 Geſchüͤtze un 
dem Oberſten von Brandt, a 
zuſammen 13 Bataillone, 13%, Eskadronen, 15 

Geſchütze, 
bei Gneſen vereinigt, um die Inſurgenten, welche ſich 
nach Kujavien zogen, anzugreifen und auseinander zu 
tteiben. — Die Entſcheidung liegt in der Operation 
des General⸗Lieutenants von Wedell gegen die ſoge⸗ 
nannten Cadres, die ſich bei Miloslaw vereinigt haben, 
und als Kern der polniſchen Inſurrektion betrachtet 
werden müſſen und von Anfang an der Stützpunkt 
aller untergeordneten Bewaffuungen geweſen ſind. — 
Am 5. wurde der General von Hirſchfeld mit 3 Ba⸗ 
taillonen, 4 Geſchützen in der Richtung auf Bartſchin 
entſendet, um den Inſurgenten den Weg nach Brom⸗ 
berg zu verlegen, welche am 4. in der Stärke von 
circa 4000 Mann, von denen der größte Theil Sen: 
ſenträger, 600 bis 800 Jäger, 500 bis 600 Ulanen 
waren — nach Mogilno marſchirt, am 6. aber nach 
Gembin zurückgekehrt waren. — Am 6. zogen ſich die 
Inſurgenten in die Gegend von Orchowo und Strzelno. 
General⸗Licutenant von Wedell marſchirte mit feinem 
Gros auf Willatowo und Mogilno, während der Ge⸗ 
neral von Hirſchfeld in die Gegend zwiſchen Inowrac⸗ 
law und Sirzelno dirigirt wurde. — Am 7. ſtanden 


5 die Inſurgenten, welche die Bewegung nach Kufavien 


anz aufgegeben batten, bei Skompe unweit Mielzyn, 
eneral von Wedell war über Trzemeſzno zurück nach 
üitkowo marſchirt. — Hier erhielt er am 7. d. M. 
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Brzezanski, ein Schreiben an den General der Infan⸗ 
terie von Pfuel, worin er um die Erxlaubniß bittet, 
Proklamationen an Letzteren ſenden zu dürfen; der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Wedell verlangte unbedingte Un: 
terwerfung, ſandte jedoch die beiden Parlamentärs durch 
einen Offizier nach Poſen, wo dieſelben den 8. Mor⸗ 
gens eintrafen. — Am 8. wich das Haupt⸗Korps der 
Inſurgenten weiter ſüdlich aus und beſetzte Miloslaw 
wieder, der General⸗Lieutenant von Wedell erreichte 
Wreſchen und meldete von hier aus am Abend, daß 
der Kommandirende des Haupt⸗Korps der Inſurgenten, 
von Brzezanski (woraus hervorgeht, daß Mieroslawski 
nicht mehr kommandirt) ſich erboten habe, die Waffen 
bei Schroda niederzulegen, und daß er, der General⸗ 
Lieutenant von Wedell, ſich heute auf Schroda birigi- 
ren werde, um dort eine Kapitulation entgegen zu neh: 
men. — Der General von Pfuel hat heute den Ge 
neral von Wedell angewieſen, ſich vor allen Dingen 
auf keinen Waffenſtillſtand einzulaſſen und nur unter 
folgenden Bedingungen eine Kapitulation abzuſchließen: 

1) ſofortige Niederlegung der Waffen; 

2) die Emigranten und Fremden aus dem Königreich 
Polen, Galizien, Krakau und überhaupt jeder Na⸗ 
tionalität, die Führer mit einbegriffen, werden in 
ein Depot zwiſchen Elbe und Weſer abgeführt, und 
diejenigen, welche es wünſchen, ſollen Paͤſſe nach 
Frankreich eihalten können; 

3) die Leute aus dem Großherzogthum Poſen werden 

nach Kreiſen geordnet und unter Bedeckung zu ih⸗ 
rem eigenen Schutz ihren reſp. Landräthen zuge⸗ 
führt, wo ſie entlaſſen werden. 
Landwehrmänner und Deferteure, welche in den 
Reihen der Inſurgenten gefochten, werden in eine 
beſondere Abtheilung zuſammengeſtellt und nach 
Poſen geführt, mo. fie der befonderen Gnade Sr, 
Majeſtät des Königs empfohlen werden ſollen. 

5) Sicherheit der Perſon allen denen, welche die Waf⸗ 

fen niedergelegt haben. 

Aus den zweckloſen Hin⸗ und Hermärſchen der In⸗ 
füurgenten ſowohl, als aus den Schritten, welche deren 
Führer jetzt thun, indem auch Mieroslawski bereits 
durch Vermittelung eines Gutsbsfigers von Taczanowski 
beim General v. Pfuel ſeine Bereitwilligkeit, die Waf⸗ 
fen niederzulegen, ausgeſprochen hat, läßt ſich deutlich 
eikennen, daß die Inſurgenten endlich beginnen, das 
Thörichte und Sinnloſe ihrer ganzen Handlungsweiſe 
zu erkennen, und nur noch für ihre Exiſtenz kämpfen 
fo daß die Auflöſung der Mieroslawskiſchen Schaaren 
vielleicht in Kurzem erfolgen dürfte. — Damit würde 
jedoch die Beruhigung für die Provinz für die erſte 
Zeit noch nicht erreicht ſein, denn nicht nur iſt die 
Aufregung und Bewaffnung unter dem Landvolk, un⸗ 
terhalten durch den Adel und die Geiſtlichkeit, noch im⸗ 
mer über die ganze Provinz verbreitet, ſondern es ha⸗ 
ben ſich in der letzten Zeit wieder an verſchiedenen 
Punkten der Provinz Inſurgenter banden zuſammenge⸗ 
zogen, welche durch Raub und Plünderung die Gegen⸗ 
den und die Landſtraßen unſicher machen und ſperren, 
und dies ſogar ganz in der Nähe von Poſen, wo ſich 
bei Stenſchewo auf dem linken und bei Rogalin auf dem 
rechten Ufer der Warthe Banden von 1000 bis 1500 
Inſurgenten etablitt und die Straßen nach Breslau 
und Schrimm gänzlich geſperrt haben. — Unter dieſen 
Umſtänden war es nothwendig, mobile Kolonnen nach 
Kurnik und Rogalin zu ſenden. Die Haupt⸗Kolonne, 
3 Bataillone, 2 Schwadronen, 4 Geſchütze, unter Anz 
führung des Majors Chriſtoffel, fand den Feind nicht 
mehr in Kurnik; derſelbe hatte ſich noch in der Nacht 
wieder nach feinem Lazer von Rogalin zurückgezo⸗ 
gen. Der Major Chriſtoffel -dirisirte ſich hierauf 
ohne Säumen nach Rogalin. — Ein Detaſchement 
von zwei Compagnieen, unter Major von Win⸗ 
ning, war direkt von Poſen nach Rogalin abgeſchickt 
worden, um die Brücke, die man daſeldſt von Sa zkäh⸗ 
nen gebaut vermuthete, zu zerſtören und den Reſt des 
Lagers gleichzeitig mit Kurnik anzugreifen. — Der Feind, 
der die Unſtigen mit Flintenfeuer empfing, auch einige 
Geſchütze kleinen Kalibers ſpielen ließ, ward ohne Zö⸗ 
gern angegriffen und nach einiger Gegenwehr vertrie⸗ 
den und gänzlich zerſprengt; die auf der Straße nach 
Kurnik Fortfliehenden fi len der von dort anrückenden 
Haupt⸗Kolonne in die Hände und wurden zum Theil 
getödtet, zum Theil gefangen, zum Theil in den Wald 
zerſprengt. Das Gefecht koſtet uns nur 4 Verwundete, 
der Feind hat gegen 30 Todte ungefährer Ueberſicht 
nach, die Verwuadeten hat er ſortgeſchleppt. Alle feine 
Geſchütze, 8 kleine Kanonen und Böller, find genom⸗ 
men, und der Anführer hat in der Warthe ſeinen Tod 
gefunden. — Drei Kähne mit Salz ſind dem Feinde 
wieder abgenommen worden, ingleichen der größte Theil 
der Landwehr⸗Effekten, deren ſich der Feind bemächtigt 
hatte. Die Nachricht, daß bei Rogalin eine Brücke fei, 
war falſch, die Communication ward durch Fähren be⸗ 
werkſtelligt. — Bemerkt wird ſchließlich, daß von den 
bei Miloslaw vermißten Offizieren, der Hauptmann 
Knorr des 19. Infanterie Regiments, nicht nur noch 
lebt, ſondern vorgeſtern mit den Verwundeten, Haupt⸗ 
mann Tickelmann, Lieutenant Paucke nebſt ſechs ver⸗ 
wundeten Soldaten, aus der Gefangen ſchaft nach Po: 
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von dem zeitigen Führer der Inſurgenten, Oberſt ſen zurückgekehrt ſind, indem der Inſurgentenführer 


Mieroslawski unter dem 3. d. Mts. die ſämmtlichen 
67 gefangenen Verwundeten aus dem evacuirten Mi⸗ 
loslaw wegen Mangel an Aerzten, Unterkommen und 
Pflege uns zurückgeben wollte. Durch die geſtern früh 
erfolgte Rückkehr der Inſurgenten nach Miloslaw iſt 
jedoch eine Auslieferung der Verwundeten nicht zur 
Ausführung gekommen. (Pr. St.⸗A.) 


B Krotoſchin, 11. Mai. Sämmtliche politiſche 
Gefangene ſind heute früh 4 Uhr unter ſehr ſtarker 
militäriſcher Bedeckung von hier nach Glogau abgeführt 
worden. Der grade Weg dorthin über Kobylin und 
Kröben wurde vermieden und der über Militſch und 
Trachenberg, ein Umweg von mehreren Meilen, einge⸗ 
ſchlagen. Die 3. Kompagnie des Wohlauer⸗Landwehr⸗ 
Bataillons iſt heute von Kobylin kommend hier einge⸗ 
rückt. — In einem Schreiben von geſtern aus dem 
Dorfe Robokow an der polniſchen Grenze wird berich⸗ 
tet, daß der ganzen polniſchen Grenze entlang, beſon⸗ 
ders aber bei Peiſern täglich immer mehr ruſſiſche 
Truppen anrücken und daß die große Grenzbrücke 
über die Warthe bei Peiſern am 9. d. M. von 
den Ruſſen mit Stroh belegt und mit Theer 
beſtrichen worden iſt, ein Beweis eines Theils, 
daß man keinen flüchtigen Inſurgenten hinüber zu 
laſſen gedenkt, andern Theils aber auch, daß man ein 
außerruſſiſches Gebiet weder in kriegeriſcher Abſicht zu 
betreten noch anzugreifen beabſichtigt. 

1. Breslau, 12. Mai. Einer Korreſpondenz aus 
Poſen vom 9. d. entnehmen wir Folgendes. — Mi⸗ 
roslawski wollte von Miloslaw aus entweder einen 
Handſtreich auf Poſen unternehmen oder in Kujavien 
eindringen, wobei ihm namentlich das berüchtigte Par⸗ 
tiſanen⸗Corps von Krauthofer⸗Krotowski behülflich ſein 
ſollte. Durch die Kanonade von Wreſchen, das ſieg⸗ 
reiche Gefecht bei Obornik, die Wiedereinnahme von 
Buk und endlich durch das Gefecht bei Rogalin 
wo das Krauthoferfche Corps zerſprengt worden iſt und 
die preußiſchen Truppen 4 Kanonen erbeutet haben, 
hat Mieroslawski, (oder wie allgemein geſagt wird ſein 
Nachfolger, indem in Folge eines Aufſtandes im Lager 
Mieroslawski abgeſetzt ſein ſoll) eine eilige Retirade nach 
dem Süden angetreten. Die Truppen ſollen ihm 
gefolgt ſein und die Wreſchner Gegend von den neu 
eingerückten Oſtpreußen unter General Trütſchler 
beſetzt werden. — Einzelne Partiſanenbanden üben aller⸗ 
wärts auf dem platten Lande Exceſſe aus; ſo iſt die 
geſtrige Poſt bei Schwerſenz wieder angefallen worden. 
— In Bezug auf die Schlacht bei Milos law be⸗ 
merkt der Kotreſpondent, daß es unwahr ſei, wenn 
berichtet worden iſt, daß die deutſchen Truppen die Ue- 
bermacht gehabt hätten. Miroslawski ſtand mit 8 bis 
10,000 Mann hinter Schanzen, Palliſaden und Bar⸗ 
rikaden. Zehn Kompagnien und drei Schwadronen (die 
Kompagnie kaum 160 Mann ſtark) waren auf Seite 
der Truppen, die von freiem Felde anſtürmten. 

Der Schluß obiger Korreſpondenz, datirt vom 10., 
bringt noch folgende wichtige Nachrichten, welche beim 
General⸗Kommando eingegangen fein ſollen: Mittmeis 
ſter von Eckardsberg hat den Partiſanenführer 
Krauthofer gefangen genommen. Miroslawski 
iſt wirklich abgeſetzt; ſein Nachfolger ſoll bei 
Miloslaw kapitulirt haben. 

1. Breslau, 12. Mai. Es gehen uns in Bezug 
auf eine in Nr. 107 fdieſer Zeitung enthaltene Kro⸗ 
toſchiner Correſpondenz über Herrn v. Zychlinski 
zwei Berichtigungen zu, wovon die eine, unterzeichnet 
von mehren Gemeindegliedern zu Lenartowice, das Fac⸗ 
tum in Abrede ſtellt, daß zwei Wirthe aus ihrem Dorfe 
in Pleſchen die Auslieferung des Herrn v. Zychlinski 
und des Vicars verlangt haben. Die zweite Berichti⸗ 
gung erklärt es für eine Unwahrheit, daß Herr v. 3. 
in den Dörfern um Pleſchen herumzieht und von Neuem 
zum Aufſtand auffordert. Herr v. Z. ſei von Milli: 
ſen zum Civil⸗Commiſſarius des Kreiſes Pleſchen ein⸗ 
geſetzt worden, und winn er daher Reiſen in den Kreis 
mache, fe fei es eher um die Gemücher zu beruhigen, 
als aufzuregen. — FA 

Eine dritte Berichtigung vom Dr. Adamklewiez 
aus Zerkew bezieht ſich auf die Krotoſchiner Correſpon⸗ 
denz in Nr. 108 d. 3., worin die Nachricht von den 
4000 bei Miloslaw Gefallenen aus einem Schreiben 
des Dr. Adamkiewich entnommen fein ſoll. Dieſer theilt 
uns nun mit, daß er gar keinen Brief nach Kro⸗ 
toſchin geſchrieben, wozu wir eboch die Bemerkung 
hinzufügen müſſen, daß in der Krotoſchiner Correſpon⸗ 
denz von einem Schreiben die Rede iſt, das Dr. Adam⸗ 
kiewicz nach Gneſen geschrieben haben ſoll. — Wenn 
es ferner in jenem Berichte heißt, daß Dr. A. ins 
Lager berufen worden ſei, ſo wird dies von ihm be⸗ 
ſteitten, da er ſich freiwillig nach dem Treffen bei 
Mileslaw dahin begeben, um den Verwundeten ärztlich 
beizuſtehen.— 

n 
Krieg mit Dänemark 

Kolding, 8. Mat, Abends 6 uhr. So eben geht 
hier die zuverläſſige Nachricht ein, daß Friderfcla feit 
heute früh 7 Uhr bis 12 Uhr von den Dänen mit 24 
bewaffneten Schiffen hart beſchoſſen worden, und dabet 
die Stadt an zwei Stellen in Brand geralhen it. 


* 
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Die preußiſche Artillerie mit 8 Geſchützen hat kräftig ſtätigt, daß am 2. Mai Abends in Stockholm beſchloſ⸗ 
geantwortet und ein großes Geſchützſchiff (nach einer ſen worden, uns mit 20,000 Mann Schweden 


ſpäteren Mittheilung drei Kanonenboote) in Grund ge- und Norwegern beizuſtehen. 


ſchoſſen. | 
Rendsburg, 10, Mai. 


tirten Bericht des Prinzen Friedrich, über die Opera: 
tionen der ſchleswig⸗holſtelnſchen Truppen bei der Un⸗ 
ternehmung gegen Schleswig mit. Der bereits er⸗ 
wähnte Tagesbefehl des General Wrangel an die 
Truppen, in welchem ihnen Ruhe angekündigt wird, 
lautet alſo: „Soldaten der deutſchen Bundes-Armee! 
Seit Eurem Siege bei Schleswig iſt der Feind unauf⸗ 
haltſam zurückgewichen und nur einmal gelang es noch, 
einen Theil deſſelben an der Bilſchauer Mühle vor 
Flensburg zu erreichen, wo er noch eine neue Nieder⸗ 
lage erlitt. Groß waren ſeitdem Eure Anſtrengungen. 
Ihr habt ſie überwunden mit einer Ansdauer, die 
Eurem Muthe im Kampfe gleichkommt und wenn Ihr 
auch keinen neuen Kampf mit dem Feinde beſtehen 
konntet, weil er ſich Euch durch Schnelligkeit entzog, 
ſo ſind doch ſchon die Früchte jener beiden Siege be⸗ 
deutend. Schleswig und Holſtein ſind vom Feinde ge⸗ 
räumt bis auf einige Inſeln, welche wir wegen Man⸗ 
gel an Kriegsſchiffen nicht betreten können — in Jüt⸗ 
land find wir eingerückt und die Feſte Fridericia iſt 
unſer — dort weht jetzt die deutſche Fahne und ſo 
lange dieſe aufgepflanzt iſt, ſoll kein Schiff mehr bei 
der Durchfahrt durch den kleinen Belt einen Zoll ent⸗ 
richten. Nach dieſen Erfolgen will ich Euch jetzt Ruhe 
geben, um neue Kräfte zu neuen Siegen zu ſammeln, 
denn nicht eher darf der Krieg enden, als bis 
die Rechte unſers gemeinſamen Vaterlandes 
vollkommen geſichert ſind und jeder durch den⸗ 
ſelben entſtandene Schaden erſetzt iſt. Bis da⸗ 
hin bleiben wir beiſammen. Hauptquartier Fride⸗ 
ricia, den 3. Mai 1848. Der Oberbefehlshaber der 
Armee. (gez.) v. Wrangel.“ 

Auf den Antrag der Freicorps find dieſelben am 
5. Mai von dem kommandirenden General der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Armee, unter Anerkennung ihrer ge⸗ 
leiſteten Dienſte, entlaſſen worden, da der eigentliche 
Zweck des Ktieges: die Räumung des Herzogthums 
Schleswig von Seiten der Dänen, erreicht iſt. Sie 
werden ihren Marſch auf Rendsburg richten, um da⸗ 
ſelbſt feierlich aufgelöſt zu werden. Die Ankunft iſt 
reſp. zum 17., 18. und 19. d. M. zu erwarten. 

Eckernförde, 9. Mai. Geſtern iſt von hier ein 
mit Getreide beladenes Schiff unter engliſcher Flagge aus⸗ 
und ein holländiſches Schiff in unſern Hafen eingelau⸗ 
fen. Die „Galathea“ liegt noch immer ſo, daß ſie die 
Einfahrt in unſern und den Kieler Hafen beherrſcht. 

Swinemünde, 9. Mai. Seit geſtern Mittag 
ſind auch die letzten 15 Schiffe von der Rhede wieder 
abgegangen, wo ſich gegenwärtig nur die däniſche Fre⸗ 
gatte Havfruen vorfindet. Augenblicklich iſt ein Boot 
mit Parlamentair⸗Flagge von hier zu derſelben unter⸗ 
weges, um die ungehinderte Paſſage der Poſt-Dampf⸗ 
böte zwiſchen hier und Kronſtadt zu bewirken. 

a (Offee:3.) 

Danzig, 9. Mai. Privatnachrichten melden, 
daß dem Gerüchte nach die däniſche Corvette, welche 
fi vor Swinemünde ftationirt hatte, von 3 Stetti⸗ 
ner Dompfſchiffen genommen und in Swinemünde 
eingebracht worden ſei.) (Danz. 3.) 

Königsberg, 7. Mai. Mit der „Gazelle“ und 
„Coleraine“ waren heute etwa 100 Neugierige nach 
Pillau gefahren, um „die däniſche Krlegsflotte“ in 
Augenſchein zu nehmen und „Pillau im Kriegszuſtande“ 
zu ſehen. Außer einer Anzahl ſchußfertiger Vierund⸗ 
zwanzigpfünder und einigen neuerbauten Glühöfen war 
indeß, ſelbſt vom Leuchtthurm herab nichts weiter zu 
bemerken als eine Papierfahne mit den Worten: „Pil⸗ 
lau im Kriegszuſtande“ und „däniſche Kriegsſchiffe blok⸗ 
kiren den Pillauer Hafen. Entrée 15 Sgr.“ Dieſer 
Pillauer Witz wurde der „Coleraine“ entgegengehalten, 
als dieſelbe um 12%, Uhr landete. — Die Plantage, 
Pillau's Stolz und größte Zierde, iſt nicht, wie es 
hier hieß, raſirt worden. Sie it dis jetzt, unverſehrt 
geblieben. Die Nachricht von däniſchen Beſuchen auf 
einigen Punkten Samlands war in Pilau auch ver⸗ 
breitet und ſind zum Schutze der Bewohner Sam⸗ 
lands, alſo zugleich auch zum Schutze der Küſten, 
heute frühe 6 Kommandos, jedes von 20 Mann nach 
verſchiedenen Orten Samlands, eines derſelben auch 
nach Pobethen abmarſchirt. Auf der Pillauer Rhede 
waren mehre Handelsſchiffe mit vollen Segeln zu be⸗ 
merken. Die amtliche Nachricht, die von den däni⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen an den betreffenden Konſul nach 
Pillau kam, wurde von einem holländiſchen Schiffska⸗ 
pitain überbracht. Damals ſollen ſich die däniſchen 
Schiffe mindeſtens 5 Meilen von Pillau entfernt ge⸗ 
halten haben und es iſt wahrſcheinlich, daß ſie jetzt 
zwiſchen Pillau und Memel kreuzen. (Königb. 3.) 

Kopenhagen, 8. Mal. Es heißt von vielen Sei⸗ 
ten, und dieſe Nachricht wird auf vielfache Weiſe be⸗ 


— — 
So erwünſcht dieſe Nachricht wäre, ſo ſehr muß deren 
Wahrheit bezweifelt werden, da aus Stettin hierüber 
noch nichts verlautet. 


Von den uns ge⸗ 


genüber liegenden ſchwediſchen Städten wird verſichert, 


| 


Red. Parlamentsmitglieder ift noch gering. 


Die „Schleswig⸗Holſt.- daß bis zum 20. Mat circa 14,000 Mann Schwe⸗ 
Zeitung“ theilt jetzt nachträglich einen vom 6. Mai das | 


den marſchfertig in Schonen ſtehen werden, 
während hier auch noch auf wenigſtens diplomatiſchen 
Schutz und Beiſtand von England und Rußland ge⸗ 
rechnet, und inzwiſchen unſere Armee auf Fühnen und 
Alſen täglich verſtärkt wird. Die Preußen wurden in 
Randers erwartet. — Staatsminiſter Lehmann iſt in 
Veile, Ribe, Horſens und Aalborg geweſen und am 5. 
Mai in Kopenhagen zurück eingetroffen. Alle Trup⸗ 
pen find von Aarhuus wegtransportirt, und von dort 
und Randers nebſt Arſenal⸗Gegenſtänden per Dampf⸗ 
ſchiff weiter bugſirt. Wie es ſcheint, nach Fühnen. 
— Die „Berlingſche Ztg.“ enthält Folgendes: „Beim 
Schluſſe der Zeitung empfangen wir ein Privatſchrei⸗ 
ben, worin man uns aus Stockholm vom 2. Mai die 
erfreuliche Nachricht giebt, daß ein Hülfscorps 
von 20,000 Mann Marſchordre erhalten hat. 
Wir können in Folge deſſen bald ſchwediſche Truppen 
hier erwarten.“ 

Laut der Rigstidende in Chriſtiania fand da⸗ 
ſelbſt am 1. Mar eine große Verſammlung im Börſen⸗ 
Lokale unter Vorſitz von dem Reichsarchivar Lange 
ſtatt, worin folgende Reſolutionen angenommen wur⸗ 
den: 1) Die Eider war, ſchon ſeit der Stiftung der 
nordifchen Reiche und des deutſchen Reiches die Gränze 
zwiſchen den beiden großen Hauptzweigen des germa⸗ 
niſchen Stammes: Nordbewohner (Dänen, Schweden 
und Normänner) und Deutſche. 2) Schleswig iſt da⸗ 
her ſeit dieſer Zeit ein däniſches Land, bewohnt von 
ein m Theil des däniſchen Volkes. 3) Dieſes urſprüng⸗ 
liche Nationalverhältneß haben fürſtliche Familien⸗Trak⸗ 
tate in deutſchem Intereſſe nicht umſtürzen konnen; 
allein fie haben ein ungebührliches Eindrängen der deut⸗ 
ſchen Elemente auf nordiſchen Grund zu Wege ge: 
brart. 4) Schleswigs wahre Repräſentation, die Adel⸗ 


Bauern, iſt nach und nach vom deutſchen Adel zurück⸗ 


gedrängt worden, auf diefelbe Weiſe und unter Einfluß 
derſelben Politik der deutſchen Könige auf Dänemarks 
Thron, wie früher in Norwegen die eingebornen Gro⸗ 
ßen („Aetler“) von dem däniſchen Adel verdrängt wur⸗ 
den. 5) Deutſchlands Forderung der Einverleibung 
Schleswigs in den deutſchen Bund, wozu es nie ge⸗ 
hört, iſt ein unbefugter Machtſpruch, ein Angriff der 
deutſchen Nationalität auf die nordiſche, welcher nur 
durch den unnatürlichen Einfluß, durch priviligirte 
Stände den Schein erlangt hat von einer überwie⸗ 
genden Uebereinſtimmung unter Schleswigs eigener Be⸗ 
völkerung. 6) Mit demſelben Rechte kann Deutſch⸗ 
land, was es auch in den letzten Tagen ziemlich deut⸗ 
lich ausgeſprochen hat, auf das ganze Dänemark, d. h. 
auf ein Drittheil des Nordens, Anſprüche machen. 7) 
Bei dergleichen Eingriffen kann Norwegen kein gleich⸗ 
gültiger Zuſchauer bleiben. 8) Norwegen eben ſo wie 
Schweden müſſen erkennen, daß ihre eigene Nationali⸗ 
tät durch Deutſchlands Forderung an Schleswig ange⸗ 
griffen iſt, und Dänemark jetzt für die zukünftige Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des ganzen Nordens ſo heldenmüthig blutet. 
9) Das norwegiſche Volk darf ſich daher nicht ent⸗ 
ſchlagen, die Anſtrengungen und Aufopferungen zu thei⸗ 
len, welche die Noth des Augeublicks mit ſich führt. 
10) Die Beſchlüſſe ſind dem Könige und dem Stor⸗ 
thing mitzutheilen. — Es wurde ferner ein Komite 
von 12 Männern niedergeſetzt, die im Geiſte der obi⸗ 
gen Reſolutionen im ganzen Lande zu wirken hätten. 
— Man erwartete in Chriſtiania, daß das Miniſterium 
ſeine Entlaſſung nehmen würde. 

Die Gothendurger Schifffahrts⸗ und Handelszei⸗ 
tung läßt ſich aus Kopenhagen ſchreiben, daß dort ein 
Courier aus Stockholm die frohe Botſchaft gebracht, 
daß vorläufig 15,000 Mann Schweden nach 
Dänemark überſetzen würden und es nicht dabei 
bleiben ſolle, wenn Dänemark mehr bedürfe. 
Drei Tage hinter einander habe der König von 
Schweden Staatskonſeil über dieſe Frage, be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf Rußlands Anſichten, 
gehalten. Allein am dritten Tage habe man 
Nachricht erhalten, daß der Kaiſer Nikolaus 
der beabſichtigten Hülfeleiſtung ſeinen Beifall 
gebe und der König Oscar habe erklärt: „Un: 
fere ſchwediſchen Burſchen ſollen ihren Brüdern 
jenſeits des Sundes zu Hülfe eilen.“ Auch hat 


England Dänemark Subſidien angeboten. (Dieſe 


letzte ſicher falſche Nachricht erlaubt auch Zweifel in 
die Nachricht aus Rußland zu ſetzen, obgleich wir an 
ſich gern glauben, daß Rußland die zunehmende Ver⸗ 
wirrung der nordiſchen Angelegenheiten und die Anſtek⸗ 
kung der Schweden durch die däniſche Verblendung 
nicht anders als gerne ſieht.) 

Ferner wird gemeldet, Großfürſt Conſtantin 
werde in Stockholm erwartet, und zum Ueberfluß 
noch das Gerücht erwähnt, ruſſiſche Truppen wür⸗ 
den in Kronſtadt nach Kiel eingeſchifft. 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 8. Mai. Die Zahl der eingetroffenen 
In der 


heute im Kaiſerſaal ſtattgehabten dritten Verſammlung 
hatten ſich nur elf neue angemeldet, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl jetzt 35 beträgt. Eine Verhandlung fand 
beute nicht ſtatt. Die nächſte Verſammlung findet am 
12. d. ſtatt, und wie man hört, wollen die würtem⸗ 
berger Abgeordneten am 11. hierher aufbrechen. — 
Allen Nachrichten zufolge wird die Hierarchie ſtark 
im Parlament vertreten ſein, ſchwach aber die repu⸗ 
blikaniſche Partei. (Leipz. Z.) 

Frankfurt a. M., 7. Mai. Die deutſche Bun⸗ 
des⸗Verſammlung hat dem Ober Befehlshaber der zur 
Operation nach den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein 
beotderten Bundes⸗Kontingente, ſo wie ſämmtlichen un⸗ 
ter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen, durch nachſte⸗ 
hendes Schreiben vom 4. d. Mts. ihre volle Anerken⸗ 
nung der Verdienſte ausgedrückt, welche ſich dieſelben 
um das gemeinſame Vaterland erworben haben: 

„Die deutſche Bundes⸗Verſammlung hat die Berichte 
Eurer Excellenz aus Schleswig vom 23., Owenſee von 24., 
Flensburg vom 25. und Apenrade vom 28. April über den 
Gang des gegen die däniſchen Truppen in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein eröffneten Feldzugs erhalten und daraus mit der leb⸗ 
hafteſten Befriedigung erſehen, daß, nachdem Eure Excellenz 
den Ihnen übertragenen Oberbefehl am 22. April übernom⸗ 
men hatten, ſchon am 28. deſſelben Monats die Ihnen ges 
ſtellte Aufgabe mit einer Schnelligkeit und einem Erfolge 
gelöft war, welche die Erwartungen des deutſchen Bundes 
nicht nur erfüllt, ſondern noch übertroffen haben. Der ent⸗ 
ſchloſſenen und einſichtsvollen Leitung des Ober⸗ Feldherrn 
hat die Tapferkeit, die Ausdauer und militäriſche Tüchtig⸗ 
keit ſämmtlicher ihm unterſtehender Truppen im vollſten 
Maße entſprochen; beide haben ſich um das deutſche Vater⸗ 
land hochverdient gemacht und ſich auf den Dank deſſelben 
den gerechteſten Anſpruch erworben.“ 

Frankfurt a. M., 8. Mai. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung vom 8. Mai.) In der 
47ſten Sitzung hatte der preußiſche Geſandte den An⸗ 
trag geſtellt, zur Wiedervergeltung des von Dänemark 
auf deutſche Schiffe gelegten Embargo auch auf an 
deutſchen Küſten oder in deutſchen Flüſſen befindliche 
däniſche Schiffe Beſchlag zu legen. Hierauf wurde 
heute beſchloſſen, daß die Bundesverſammlung zwar eine 
ſolche Maßregel anzuordnen das volle Recht habe, je⸗ 
doch von einer derartigen allgemeinen Verfügung abſte⸗ 
hen wolle und ſich vorbehalte, bei den in Ausſicht ſte⸗ 
henden Verhandlungen darauf zu dringen, daß Dänes 
mark für den verurſachten Schaden vollen Erſatz leiſte. 
Ein Schreiben des Fünfziger⸗Ausſchuſſes, wonach in 
mehreren zum deutſchen Bunde gehörigen Theilen von 
Oeſterreich die Wahlen zur deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung verweigert worden, ſo wie ein — den gleichen 
Gegenſtand betreffender Antrag des großherzogl. heſſi⸗ 
ſchen Geſandten wird dem Reviſions⸗Ausſchuß zugewie⸗ 
fen. — Auf einen Antrag des Fünfziger⸗Ausſchuſſes, 
daß allgemeine Volksbewaffnung ſchleunigſt ins Leben 
gerufen werden möchte, wurde beſchloſſen, denſelben auf 
den Beſchluß vom 18. April hinzuweiſen, wonach die 
Regierungen bereits aufgefordert ſeien, mitzutheilen, 
welche Anordnungen in dieſer Beziehung getroffen wor⸗ 
den. — Auf eine Mittheilung des Fünfziger⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes über den in deſſen Sitzung vom 4. Mai wegen der 
exekutiven Bundesgewalt gefaßten Beſchluß wurde auf 
den Antrag des würtembergiſchen Geſandten beſchloſſen, 
Folgendes zu erwiedern: Die Bundes verſammlung hätte 
erwarten dürfen, daß der Fünfziger⸗Ausſchuß, bevor er 
den Beſchluß vom 3. Mai über die vollziehende Ge⸗ 
walt des Bundestags zum Gegenſtand einer Berathung 
machte und eine Mittheilung darüber an die Bundes: 
Verſammlung beſchloß, die Veroffentlichung des amili⸗ 
chen Bundes protokolls oder eine vollftändige Mitthei⸗ 
lung deſſelben, zu welcher bereits Einleitung getroffen 
war, abgewartet und nicht auf einen außeroffiziellen 
Zeitungsartikel ſeine Einſprache gebaut hätte. — Die 
Bundesverſammlung hatte den fraglichen Beſchluß, zu 
welchem der erſte Vorſchlag aus ihrer Mitte hervor⸗ 
ging, im reinſten Gefühl dem deutſchen Vaterlande ei⸗ 
nen Dienſt zu leiſten, ſelbſtſtändig gefaßt und als Motiv 
hierzu angeführt, daß auch der Fünfz. A. das Bedürfniß 
eines konzentrirteren und, wo es nöthig ift, beſchleunigte 
Thätigkeit entwickelten Organs anerkannt habe. Zur vor⸗ 
läufigen Einſetzung dieſes Organs die erforderlichen 
Einleitungen zu treffen, fand ſich die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung, da ſolches lediglich ein Ausfluß ihrer geſetzlich bes 
ſtehenden Autorität ſein ſoll und demſelben keine an⸗ 
deren Befugniſſe übertragen werden ſollen, als ſolche, 
welche ihr nach der allſeitig anerkannten gegenwärtig 
beſtehenden geſetzlichen Ordnung zuſtehen, vollkommen 
befugt. Wenn der Fünfziger⸗Ausſchuß von der Vor: 
ausfegung ausgeht, daß die Bundes⸗Verſammlung hier: 
bei an den von ihm unterm 27. April gefaßten Be⸗ 
ſchluß irgend wie gebunden ſei, ſo kann man hierin 
nur eine Verkennung der Stellung des Fünfziger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und der — der Bundes⸗Verſammlung gegen⸗ 
über den Regierungen zukommenden Befugniſſe erdlik⸗ 
ken; und indem die Bundes⸗Verſammlung ihr Be⸗ 
dauern aus ſpricht, daß bei den nach ausdrücklichem Be⸗ 
ſchluß des Fünfziger⸗Ausſchuſſes veröffentlichten Ver⸗ 
handlungen deſſelben ſo maßloſe Angriffe eines ſeiner 
Mitglieder vorkommen konnten, wie ſolche in Öffentlis 

chen Blättern zu leſen ſind, muß ſie die Proteſtation 
(Fortſetzung in der Beilage.) r 
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eſſen gefunden. 
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Erſte Beilage zu Je 112 der Breslauer Zeitung. 


Son nabend den 13 Mai 1848. 


(Fortſetzung.) ir 
des Fünfziger⸗Ausſchuſſes gegen den geſetzmäßigen Gang 
dieſer Angelegenheit entſchieden zurückweiſen. Schließ⸗ 
lich wird ein Schreiben des Generals v. Wrangel über 
das ſiegreiche Eindringen der Deutſchen in Jüttland 
(D. P. A. 3.) 

(Verhandlungen der XVII Beigeordne⸗ 
ten am Bundestage.) Der Vorſitzinde gab Kennt⸗ 
niß von dem Inhalte einer Adreſſe vieler der achtbar⸗ 
ſten Bürger der Stadt Köln mit der an die Männer 
des Vertrauens gerichteten Bitte, die Anerkennung oder 
vielm he die förmliche Garantie der Neutralität des 
Königreichs Belzien durch den deutſchen Bund bei der 
hohen Bundesverſammlung zu vermitteln. Dieſes Ge⸗ 
ſuch ſpricht die Bewunderung der gegenwärtigen Lage 
und Stellung Belgiens aus, welches mit beiſpielloſer 
Ruhe und ‚Feftigkeit den Sturm beſtehe, von welchem 
ganz Europa erſchüttert ſei. Der Grund dieſer glän⸗ 
zenden Auszeichnung wird in der Verfaſſung und ihren 
Garantien, in der muſterhaflen Tüchtigkeit der Regie⸗ 
rungs⸗ und Volksorgane, ſowie in dem Siege der bür- 
gerlichen und kirchlichen Freiheit über die Sonderinter⸗ 
Es wurde beſchloſſen, das Geſuch der 
Bürger Kölns, im Hinblick auf die zu erwartenden 
offiziellen Schritte der belgſſchen Regierung der hohen 
Bundesverſammlung zur techtlichen baldigen Berückſich⸗ 
tigung auf das Dringendſte zu empfehlen. (F. J.) 

Mainz, 7. Maf. Geſtern rückten 700 Mann 
großherzeglich heſſiſche Truppen mit 4 Kanonen in 
Bingen ein. Der Staatsprokurator begann die Unter⸗ 
ſuchung; zwei Hauptunruhſtiſter wurden in das Deten⸗ 
tionsgefängniß gebracht, man bezeichnet noch viele, die 
durch die morgen fortzuſetzende Unterſuchung eingezogen 
werden ſollen. Bei der heute vorgenommenen Arreti⸗ 
rung verſuchte man Sturm zu lauten, was aber ver⸗ 
hindert wurde, worauf der Generalmarſch die Truppen 
zuſammenrief, um die Maſſe zu zerſtreuen. Man ift 
für die heutige Sonntagnacht ſehr beſorgt, beſonders 
wegen Judenverfolgungen! (O. P. A. 3.) 

Dresden, 9. Mai. Von mehreren Seiten ſind 
Befürchtungen über die vom Bundestage angeordneten 
Truppenzuſammenziehungen ausgeſprochen wor⸗ 
den, als ob ſie mit reactionairen Tendenzen in Verbin 
dung ſtänden und namentlich auch zur Ueberwachung 
des Parlaments beſtimmt wären. Die Zeitverhältniſſe 
ſind von der Art, daß an eine Reaction durchaus nicht 
und ſellbſt von der Seite nicht zu denken iſt, von wel⸗ 
cher man dies am feichteften zu glauben geneigt iſt. 
Es würde ein ſolches Beginnen ſich ſelbſt am bedenk⸗ 
lichſten rächen. Die Aufſtellung der Truppen am Rhein 
hat vielmehr einzig und allein den Zweck, etwanige Ein⸗ 
griffe eines weſtlichen Reichs zu überwachen und den 
dortigen Truppenaufſtellungen „gegenüber eine impoſante 
Gegenmacht zu entwickeln. Was den Abmarſch der 
ſächſiſchen Truppen insbeſondere betrifft, fo hat die hie⸗ 
ſite Regierung dem Vernehmen nach beim Bundestage 
dagegen remonſtritt, und es iſt lierauf beftimmt wor⸗ 
den, daß die Truppen nur inſoweit mebil zu machen 
ſind, daß ſie innerhalb einer gegebenen Frift marſch⸗ 
fertig fein können. a (Dr. 5 

In der Leipz. Ztg. macht das Miniſterium des 
königl. Hauſes Folgendes bekannt: „Da tier und da 
f Gerüchte über das Vermögen J. k. H. der Prin⸗ 
zeffin Marie Auguste verbreitet zu ſein ſcheinen, fo firht 
das unterzeichnete Miniſterium ſich veranlaßt, auf Grund 
der Akten die Erklärung abzugeben, daß Höchſtdieſelbe 
keineswegs Erbin ihres verewigten Herrn Vaters, des 
Königs Friedrich Auguſt, geworden, ſondern diffen ge: 
ſammtes Nachlaßvermögen, nach der von Höchſtdemſei⸗ 
ben getroffenen letztwilligen Verfügung, gegen Gewäh⸗ 
rung der ſpäter durch die Verfaſſungs⸗ Urkunde garan⸗ 
tirten jährlichen Apanage, welche Ihre königl. Hoheit 
bezieht, der Staatskaſſe zugefallen iſt.“ 

Oeſter reich. 

Wien, 11. Mai. Se. k. k. Majeſtät haben über 
Antrag des Miniſterrathes von den zwei neu errichte⸗ 
ten Miniſterien jenes des Handels, des Ackerbaues und 
der Induſtrie dem ſtändiſchen Verordneten Anton Frei⸗ 
heren von Doblhoff und jenes der öffentlichen Arbeiten 
dem Hofrathe Andras von Baumgärtner zu verleihen 
geruhet. Die beiden Minifter haden bereits dem Mi⸗ 
niſterrathe am 10. d. beigewoh t. (Wiener Z.) 

Wien, 11. Mai. Die Ernennung Palackes 
zum Unterrichtsminiſter war bereits vollzogen und der 
Telegraph hat dieſe Nachricht ſchon nach Prag gebracht, 


als das Gerücht davon die Hauptſtadt durchlief und 


überall die tiefſte Entrüſtung erregte. Nun ſcheint die 
Regierung von dieſer verhängnißvollen Ernennung ab⸗ 
gegangen zu ſein, die jedenfalls hierorts einen Auſſtand 
Folge gehabt haben würde. Dabei muß man aller: 


welche jetzt zwiſchen dem deutſchen und ſlaviſchen Ele⸗ 


ment wählen ſoll; nun zähtt aber Oeſterreich 18 Millio- nigſt 


1 
* 


viſo einen paniſchen Schrecken verbreitete. 


nen Slaven und nur 6 Millionen Deutſche und ſobald anzuſchließen. 


So aus Reichenberg, Eger, Rum⸗ 


Oeſterreich nicht mit voller Gewißheit auf Deutſchland burg, Hayda und Leippa.“ 


zählen kann, ſo muß es ſich wohl in die Arme der 


1. Breslau, 12. Mai. Aus den Herzogthümern 


Weſtſlaven werfen, die der Dpnaſtie eine ſchimmernde Oswiçeim und Zator wird uns gemeldet, daß als 


Karferkrone anbieten. 


Da die Regierung ſelbſt, durch daſelsſt die Wahl der Abgeordneten fur Frankfurt vor⸗ 


den am 31. d. M. zu Prag zuſammentretenden Volks⸗ genommen werden ſollte, die Wahlmänner aller Land⸗ 
tag der Slaven, wo ſelbſt außersſterreichiſche Sta: gemeinden wie auch der Stäßte die Stimmzettel leer 
ven ein glänzender Empfang zugeſagt iſt, alarmitt, zurückgegeben haben mit der Bememerkung, daß ſie 
jetzt zu entſcheidenden Schritten geneigt iſt, ‚beweift die keinen Deputirten nach Frankfurt ſenden wollen. 
Zuſammenziehung einer Armee von 60,000 Mann bei Sie ſeien gut kaiſerl. öſterreichiſch gefinnt, 


Nürnberg, 
und Preußen 20,000 Mann das 
Sachſen und die kleinen Fürſten ſtellen, und 


welche für Böhmen beſtimmt iſt, falls ſich die Ul⸗ 
tras daſelbſt gegen den deutſchen Bund ausſprechen 
ſollten. — Neulich beſprachen auf der Hauptwache 15 
Generäle die letzten Tages⸗Ereigniſſe, wobel der Vor⸗ 
ſchlag des Ober⸗Lieutenants Kühn mit Beifall aufg⸗⸗ 
nommen ward: nämlich Se. Maj. zu bitten, die Haupt⸗ 
ſtadt ſofort in Belagerungszuſtand zu erklären und die 
Aula zu ſchließen. Die Studenten wären zu zerſtreuen 
oder gefangen zu nehmen, alle Nicht Wiener in ihre 
Heimath zu weiſen. Daß dieſer lächerliche Gedanke bei 
der Regierung keinen Anklang finden könne, iſt gewiß, 
denn dieſe weiß nur zu gut, was ein foicher Schritt 
her eiführen müßte, allein ſchon rüſtet ſich der geſin⸗ 
nungsvolle Theil der Bürgerſchaft zum Widerſtand, 
viele Bürger melden ſich, um arme Studenten unent⸗ 
geltlich in Koſt und Wohnung zu nehmen, damit ſie 
hier bleiben können bis zum Beginn des Sommerſe⸗ 
meſters und Herr Römer hat allein deren 25 übernom⸗ 
men. — Für das nach Italien abmarſchitende Infan⸗ 
terie⸗Regiment Graf Nugent iſt hier das Infanterie⸗ 
Regiment Erzherzog Rainer eingerückt, wie man denn 
bemerkte, daß das Kriegsminiſterium allmälig alle czechi⸗ 
ſchen Regimenter aus Böhmen herauszieht, denn auch 
Latour in Prag hat den Marſchbefehl erhalten und 
geht über Tyrol nach Italien. Die deutſch⸗böhmiſchen 
Regimenter, z. B. Wellington, ſtoßen dagegen abſicht⸗ 
lich zu der deutſchen Armee in Baiern. 

** Wien, 11. Mai. Geſtern hat endlich Erz⸗ 
herzog Ludwig auch feine Direktion über das Attil⸗ 
lerieweſen in die Hände des Feldzeugmeiſters Grafen 
Künigl übergeben. Er zieht ſich mit dem Hofe aufs 


Land zurück. — Die hier zurückgebliebene Familie des 


Fürſten Metternich wird bei jedem Anlaß von der 
Ariſtokratie ganz ignorirt und gänzlich gemieden. — 
Der geſtrige Abend, ſowie der heutige Tag verging 
ganz ruhig, und ſelbſt in den Vorſtädten hörte man 
nichts Beunruhigendes. — Heute iſt endlich das pro⸗ 
viſoriſche Wahlgeſetz zur Deputirten⸗Wahl zu unſerer 


Reichs verſammlung publicirt worden. 


Die heutigen Nachrichten aus Conegliano vom 
8. beftätigen die geſteen mitgetheilten Berichte über den 
Stand de er in Treviſo, allwo ſich die Inſurgen⸗ 
tot. 500 5 paͤpſtlichen Truppen zu einem heftigen 
Widerſtand zu rüſten ſchrinen. Der Feldzeugmeiſter 
Nugent, deſſen Hauptquartier ſich Montags nech in 
Conegliano befand, hatte ſich an dieſem Tage nach 
Belluno begeben, und eine große Rekognoszirung un⸗ 
ternommen. General Culloz war den nämlichen Tag 
mit 4000 Mann auf der Straße nach Treviſo bis 
Feltre vorgerückt, was im feindlichen Lager bei Tre⸗ 
Feldzeug⸗ 
meiſter Nugert kehrte Montag nach Conegliano zurück 
und bereitet ſich auf den gemeinſchaftlichen Angriff, 
der Dienſtag oder Mittwech erfolgen wird, vor. Von 
Portenono waren noch 2 Gtenz⸗Bataillons und 1 
Infanterie⸗Regiment (Hainau) in Eilmärſchen herbei⸗ 
gezogen worden. Palma nuova und Oſſopo ſind cer⸗ 
nirt. Sämmtliche Truppen ſi d vom beſten Geiſte be⸗ 
feet, uud es find Lebensmittel im Ueberfluß in Cone⸗ 
gliano und Belluno gefunden worden. Die Nodili 
hatten beim Herannahen unſerer Truppen in dieſen 
Städten alle Vorräthe zerſtören oder verſchleppen wol⸗ 
len, allein die Einwohner mit den Munizipalitäten an 
der Spitze widerſetzten ſich. Eben ſo wenig durften 
die flüchtigen Nobili von ihrer Habe etwas wegführen. 
Der heute eingetroffene Armeebericht des F.⸗M. Ra⸗ 
detzty aus Verona vom 6. meldet ein ernſthaftes 
Gefecht bei St. Lucien, wobei die Piemonteſen mit be⸗ 
deutendem Verluſt zurückgeſchlagen wurden. Auch un⸗ 
fererfeits find viele geblieben. Der Thronerbe Erzher⸗ 
zog Franz Joſef hat ſich dabei durch feine Kaltblütig⸗ 
keit und männliches Benehmen ſehr ausgezeichnet. 

Der öſterr. Ber meldet man: „Faſt aus allen deut⸗ 
ſchen, das Mark Böhmens ſowohl in intellectuellet als 
industrieller Hinſicht ausmachenden Gebieten, laufen fo: 
wohl an Se. Majeſtät, an das Min fterium des In⸗ 
nern, als auch an das böhmiſche Präſidium Adreſſen 


sie aber auch in: 
eft an Deutſchland 


dings die ſchwierige Lage der Regierung anerkennen, 15 denen einſtimmig einerfeits gegen das Wenzel⸗ 


te feierlichft proteftirt, ‚anderer 
gebeten wird, ſich innig und 


wozu Oeſterteich nur 10,000 Mann, wünſchten jedoch bei Galizien zu ve bleiben und 
Uebrige Nichts von den deutſchen 


Angelegenheiten zu 

wiſſen. Bf 2 
§ i Peſth, 9. Mai. Jeden Tag laufen neue Eſta⸗ 
fetten von ausgebrochenen Untuhen in den verſchledenen 
Comitaten ein. Das Militär erſcheint in der Regel 
zu fpät nach vollbrachter Plünderung und Verwältung 
und ſſt auch dann zu ſchwach, die Ruhe energifch zu 
wahren. Während unſere Regierung ſchon ſeit mehr 
als 14 Tagen vergeblich die Zurückberufung des unga⸗ 
riſchen Militärs aus Mähren und Gallzien fordert, 
hat das Wiener Kriegsminiſterium an zehn Bataillone 
der Grenzer neue Marſchbefehle nach Stalien und Ga⸗ 
lizien ergehen laſſen. Dieſer Zuſtand kann aber keine 
3 Tage mehr fortdauern. Unſer Premietminiſter, wel⸗ 
cher noch immer in Wien iſt, wird dort, wenn feine 
gerecht ſten Vorſtellungen keinen Erfolg haben, feine 
und finer Kollegen Entlaſſung einreichen, und es Cir- 
kulitt hier bereits eine neue Minifterlifte von lauter 
Radikalen, welche der Erzherzog Vicekönig, dem geſetz⸗ 


‚mäßig in Abweſenheit des Königs die Bildung des 
Miniſteriums zukomwt, nolens volens wird ernennen 


müſſen. Wir ſteden am Vorabend eines allgemeinen 
Auſſtandes. 10,000 wohlgetüſtete Nationalgardiſten 
warten in der Nähe unſerer Hauptſtadt auf das Zei⸗ 
chen. Der ungariſche Radikalismus iſt zunächſt in dem 
Sinne zu nehmen, daß er die völlige Unabhängigkeit 
Ungarns von Oeſterreich erſtrebt, und er zählt daher 
auch viele Geburts⸗ und Geldariſtokraten in ſeinen 
Reihen, welche die verkehrte Wiener Politik immer 
mehr verſtärkt. e A 
Italien. 

* * Wir erhalten einen ſehr langen Bericht unſe⸗ 

res Corteſpondenten aus Rom, welcher die in der ge⸗ 
n Bresl. Zig. nach Parifer Blättern mitgetheilt 
achricht in Betreff der Weigerung des Papſtes: 
Oeſterreich den Krieg zu erklären, beftätigt. „Der Papſt 
hatte nämlich auf das Drängen des Volkes am 30ſten 
April geantwortet: Der Krieg in der Lombardei be⸗ 
rühre die Religion nicht, er könne als Papſt nur dann 
den Krieg erklären, wenn er ſein Land zu vertheidigen 
habe. Uebrigens müſſe er die Sache mit feinen. Miri- 
ſtern berathen und bäte ſich einen Tag Bedenkzeit aus. 
Bis zu dieſem Tage (1. Mai) wurden alle Ausgänge 
Roms ſcharf bewacht, um jede Flucht der Kerdinale 
und des Papſtes zu verhindern. Einem ankommenden 
öſterreichiſchn Courier nahm man die Depeſchen ab. 
Man will eine Verbindung der Kardinäle mit Oeſter⸗ 
reich entdeckt haben. — Als gegen Mittag (am 1. Mai) 
das Volk Antwort haben wollte, wurde es bis auf den 
Abend vertrößet. Dem Vernehmen nach iſt der Papſt 
bei feiner. erſten Erklärung ‚geblieben. — Man hat nun 
beſchtoſſen, neue Truppen nach der Lombardei zu ſen⸗ 
den und ſpricht ſehr ſtark von einer proviſoriſchen Re⸗ 


gierung. 
Schweiz. 

Baſel, 7. Mai. Dr. Hecker erklärt wiederholt 
in einem befondten Druck⸗Blatt, daß es eine boshafte 
und ſchaͤndliche Erdichtung ſei, als ſei General von 
Gagern, meuchlings gefallen. Wiederholt erzählt nun 
Hecker den Hergang, „wie er ſich wirklich zugetragen 
habe“ und ſchließt dieſen Bericht mit den Worten: „Es 
ift alfo eine wahre Schändlichkeit, behaupten zu wollen, 
Gagern fei beim Parlamentiren etſchoſſen worden, und 
kein Ehren mann, mag er auch mein poliifcher Feind 
fein, wird je glauben, daß Republikaner daß ich fähig 
fei, einen Meuchelmord auch nur kurch Zuſehen zu ge⸗ 
ſtatten, geſchweige ihn zu e zu vertheidi⸗ 
gen, dafür bürgt mein ganzes 5 en SE 

Chur, 5. Mai, Seit einigen Tagen verweilt hier 
der General Nacchia, ſardiniſcher Geſandter bei der 
Eidgenoſſenſchaft. Ueber den weck dieſes Beſuches iſt 
noch nichts Zuverläſſiges in Erfahrung gebracht wor⸗ 
den. (Alpenbote.) 

f Frankreich 

* Paris, 8. Mai. Heut Adend geht das Pro: 
viſorium zu Ende: eine Regie rungs⸗Kommiſfion 
tritt an ſeine Stelle. Sie wird Frankreich ſo lange 
regieren, bis die Nationalverſammlung ihre Aufgabe 


zur Zuftiedenheit des Volks gelöſt hat. — Die polni⸗ 


ſchen und italieniſchen Angelegenheiten werden in den 


Klubbs lebhaft verhandelt. Geſtern wurde ein Brief 
aus Poſen vorgeleſen, der die Handlungsmeſſe Ba 


* 


reichs und Preußens in ſcharfen Zügen ſchilderte und 
eine ſolche Theilnahme unter den Zuhörern hervorrief, 
baß die Vorſtände mehrerer der bedeutendſten Klubbs 
beauftragt worden ſind, eine Eingabe an die National⸗ 
Verſammlung zu richten, worin auf energiſche Inter⸗ 
vention zu Gunſten beider Länder gedrungen wird. 

— Fürſt Czartoriski, der von hier in der Meinung 
abreiſte, bei ſeiner Ankunft an der polniſchen Gränze 
zum demokratiſchen Könige von Polen ernannt zu wer⸗ 
den, fieht ſich völlig enttaͤuſcht und wird morgen hier 
zurückerwartet. Das Journal des Debats bringt einen 
langen Trauerbericht des Fürſten hierüber an Lamar⸗ 
tine, Miniſter des Auswärtigen. Jener Brief und die⸗ 
fee Bericht find vorzüglich dazu beſtimmt, auf die Na⸗ 
tionalverſammlung zu wirken. Wir zweifeln jedoch, 
daß vor der definitiven Geburt irgend eines Präſiden⸗ 
ten, Conſulats oder Diktators unſeren italieniſchen und 
polniſchen Brüdern geholfen werde. — In dem Be⸗ 
richte des Fürſten Czartoriski an Lamartine beklagt ſich 
der Fürſt bitter, daß das Kabinet von Berlin die Thei⸗ 
lung Polens inſofern verewigen wolle, als es Pof.n 
ſelbſt in zwei Theile, einen deutſchen und einen pol ni⸗ 
ſchen ſcheide und namentlich die Stadt Poſen neoſt ih⸗ 
rer Citadelle für ſich behalten wolle. — Ein Artikel der 
Preſſe über Schleswig Holſtein iſt vom franzöſiſchen 
Standpunkte gränzenlos ſtupide. Dieſer Krieg habe, 
ſagt der bornirte Verfaſſer nach weitſchweifiger Deduk⸗ 
tion, für Frankreich keine Art von Wichtig⸗ 
keit, aucune espece d'importance lauten feine ei: 
genen Worte. Aue Welt überzeugt ſich aber hier das 
von, daß ein einiges ſtarkes Deutſchland im Bunde 
mit Frankreich der Tod der britiſchen Handels ⸗Ariſto⸗ 
kratie wäre. Hier zeigt ſich das ruſſiſche Ohr des 
H. v. Girardin doch gar zu keck. Es lebe die deut⸗ 
ſche Flotte! 

National-Verſammlung. Sitzung vom 8. 
Mai. Präſident Buchez. Der Redeſtuhl iſt um ei⸗ 
nige Metres vorgerückt, damit die am Entfernteſten 
ſitzenden Glieder die Vorträge beſſer verſtehen. Gleich 
nach Anfang der Sitzung (12%, Uhr) trug ein Glied 
darauf an, daß die Protokollvorleſung ein für alle Mal 
unterdrückt werde. Jedes Glied könne ſich aus dem 
Moniteur von dem Inhalte der Verhandlungen des 
vorigen Tages hinlänglich überzeugen. Die Zeit ſei 
koſtbar und dürfe nicht durch unnütze Förmlichkeiten 
verſchwendet werden. Zahlreiche Stimmen riefen jedoch: 
Nein! Nein! und dabei blieb es. Nach Erneuerung 
der Bureaus für die üblichen Vorarbeiten beſtieg der 
Finanzminiſter Garnier Pages den Redeſtuhl. Er las 
den zweiten Theil ſeinetz am Sonnabend begonnenen 
Generalberichts über den Staatshaushalt vor, woraus 
wir folgende Hauptreſultate entnehmen. Das Budget 
vom 24. Februar 1849 an würde ſich nach ſeiner 
Berechnung belaufen auf, 1,546,000 00 Fr. Ein⸗ 

nahme und nur auf 1,500,000,000 Fr. Ausgabe. 
Wir waren ſehr aufmerkſam, zu hören, durch welche 
Steuern der Miniſter dieſen Ueberſchuß von 46,000,000 
Fr. zu Tage fördern würde. Allein fein Bericht bes 
obachtet darüber gänzliches Stillſchweigen. Nach Gar⸗ 
niee Pages beftieg Arago die Tribüne, um ſeinerſeits 
der Verſammlung über die Kriegsminiſterial⸗Verwal⸗ 
tung Rechenſchaft abzulegen. Er ſchilderte die Maßre⸗ 
geln, welche die proviſoriſche Regierung getroffen, um 
jeden Kriegseventualitäten die Spitze zu bieten; charak- 
teriſirte die Reformen, die er im Heere vorgenommen 
und knüpfte bei dem Kapitel Algier die Erklärung 
daran, daß Frankreich dieſe Kolonie ſich vollſtändig aſ⸗ 
ſimiliren müſſe. Sein Rath ſei, dieſe ſchöne Beſitzung 
entſchiedener als je als einen integrirenden Beſtandtheil 
Frankreichs zu pflegen. Sein Vortrag erhielt die volle 
Beiſtimmung der Verſammlung. — Nach Arago er: 
hielt Marie, Miniſter der Staatsbauten ic. das 
Wort. Er ſchilderte den Zuſtand ſeines Departements 
vor der Revolution und lenkte die Aufmerkſamkeit der 
Verſammiung auf mehrere bedeutende Projekte der 
proviſoriſchen Regierung, die zum Theil ſchon in der 
Ausführung begriffen, worunter vorzüglich die Vollen⸗ 
dung der Eiſendahnen. Die Erpropriationsfrage bleibt 
reſervirt. Der Staat habe ſich vorläufig einer Linie 
bemächtigen müſſen, die nicht mehr habe marſchiten 
können. Uebrigens bedürfe es zur Hedung der Staats⸗ 
arbeiten heroiſcher Mittel, denn mit ihnen ſtände das 
Volkswohl und das Gedeihen der Republik im innig⸗ 
ſten Zuſammenhange. 

Lamartine, Miniſter des Auswärtigen, folgte dem 

Ridner. Er begann mit einer philoſopiſchen Dar⸗ 
ſtellung über den Geiſt der Revolutionen früherer Jahr⸗ 
hunderte und über den Gegenſatz, indem ſie zu den 
neueſten Bewegungen, namentlich in Frankreich ſtehen. 
Er wollte zu größerer Verſtändlichkeit der Verſammlung 
eine hiftorifche Entwickelung der Zeitereigniffe von 1815 
bis 1830 vorleſen. Allein die Verſammlung wünſchte 
dieß nicht und der Redner leinen ganzen Stoß von 
Folioblättern vorlegend) ging auf die Gegenwart über. 
Frankteich werde ſich, fagte er, nicht nur zur demokra⸗ 
tiſchen Republik bilden, ſondern es ſei auch Soldat, 
um der Verbrüderung aller Völker zu helfen 
(pour la democratie de tous les peuples). Die ſe 
Erklärung, obgleich im ſcharfen Gegenſatze zu dem 
bekannten Moderantismus des Redners in Italien und 
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Deutſchland, rief großen Beifall hervor. Er 
warf nun einen Blick auf die Ereigniffe aller Staaten, 
begann mit Neapel und ſchloß in Wien und Berlin 
ſeine Rundſchau. Das deutſche Parlament wurde von 
ihm beſonders gerühmt: es werde aus zwei Kammern 
beſtehen und die Demokratie in Deutſchland einführen. 
Das Wort Republik entfuhr nicht feinen Lippen; Deutſch⸗ 
land ſoll demokratiſirt nicht republikaniſirt werden. In 


— 


ſeiner Schilderung der Stellung Frankreichs war der 
Er glaubt nicht an mangeln. 


Miniſter nicht weniger vorſichtig. 
den Krieg, ſo lange Frankreich mit Moderation fort⸗ 
ſchreite. England habe es in Spanien nicht mehr zu 
beeiferſüchtigen; Rußland ſei nicht zu befürchten, wenn 
Frankreich den flavifchen Völkern die Bruderhand reiche. 
Die Demokratie Europa's, ſchloß der Redner, werde kei⸗ 
nen dreißigjährigen Krieg zu führen brauchen. 
Endlich drückte er feine Freude aus, daß die proviſor. 
Regierung die Zügel der Riegierung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung im vollſten Genuſſe des innern Friedens 
übergebe. Ein Antrag, dieſe Rede- und Spezialabdrücke 
an alle Höfe Europa's zu ſchicken, wurde von Lamar⸗ 
tine ſelbſt bekämpft. Solche Abdrücke könnte als eine 
Demonſtration gedeutet werden. Hierauf las der Präſ. 
einen Brief Berangers, in welchem derſelbe feine Ent⸗ 
laſſung einreicht. Die Verſammlung entſchied jedoch 
einſtimmig, dieſe Entlaffung nicht anzunehmen. Wir 
entſinnen uns nicht, daß eine National⸗Verſammlung 
je eine ſolche Wel erung votirt hätte. Nächſtdem erhielt 
Dornes, ehem. Redakteur des National, das Wort. 
Ich mache, begann er, der Verſammlung den Vor⸗ 
ſchlag, den Gliedern der provifor, Regierung Anerken⸗ 
nung und Dank der Nation für alles Gute und Große, 
was fie gethan, zu votiren und folgende fünf Glieder 
derſelben als Reg.⸗Commiſſion zu beſtätigen 
Ein furchtbarer Sturm unterbrach den Redner. „Wie 
können Sie,“ rief Dupont (Eure), Präſident der Reg. 
„uns ſo kompromittiren?“ Die ganze Verſammlung 
brach in neuen Lärm aus. Der Redner ſuchte ihn 
zu bezwingen und wollte ſeine Propoſition fortleſen. 
Allein der Tumult wurde ſo groß, daß ſich der Prä⸗ 
ſident bedeckte und die Sitzung um 31, Uhr aufhob. 
— Erſtes Vorſpiel der nächſten parlamentariſchen 
Kämpfe (4 Uhr.) Lebhafte Gruppen bildeten ſich im 
Saale; um 4 Uhr, nahm der Präſident wieder ſeinen 
Platz ein. Er erklärte die Sitzung wieder eröffnet und 
ermahnte die National⸗Verſammlung zur Ruhe. Dor⸗ 
nes erhielt zuerſt das Wort und ſagte, er werde nim⸗ 
mer weder dem Präſidenten noch der Verſammlung 
das Recht zugeſtehen, Propoſitionen vorzubringen und 
vorzuleſen. Um den Frieden zu erhalten, wolle er je⸗ 
doch den perſönlichen Theil (die Namen der fünf Reg.⸗ 
Commiſſionsglieder) weglaſſen. Dies geſchah und Dor⸗ 
nes, ehemaliger Redakteur des National, las ſeinen 
Vorſchlag vor. Der erſte Punkt deſſelben (die Dank: 
adreſſe) wurde von mehreren Rednern unterſtützt, der 
zweite Punkt dagegen ſolle den Büreaus unterworfen 


werden. Während deſſen erfolgte eine zweite Propo⸗ 
ſition. (Poſtſchluß.) 
Lokales und Provinzielles. 


Wollhandel. 

Breslau, 12. Mai. Das Refultat der Leipziger 
Tuchmeſſe, welche von ſehr großem Einfluſſe für das Geſchick 
des Frühjahr⸗Wollmarktes iſt und das wir in unſerm letzten 
Artikel über obigen Gegenſtand mitzutheilen verſprachen, iſt 
leider äußerſt traurig ausgefallen. Es haben von Tuchen 
faft gar keine Verkäufe ſtattgefunden; aus Perſien find zwar 
Kaufsaufträge ertheilt worden, ſie mußten aber uneffektuirt 
bleiben, da die überſandten Remeſſen, wenngleich auf die be⸗ 
ſten ruſſiſchen Häuſer, nicht zu verſilbern waren. 

Die Fabrikanten waren daher gezwungen, mit ihren 
Tuchlagern den Platz wieder zu verlaſſen und da ſie ohne 
Einnahme geblieben, ſo waren ſie auch nicht im Stande, 
ihren Zahlungsverpflichtungen nachzukommen, für welche nun 
von ſelbſt ein Moratorium eingetreten iſt, da die Gläubiger 
genugſam ſich ſelbſt überzeugt hatten, daß auf keinem Wege, 
wenn ſie nicht Tuche annehmen, Geld zu bekommen war. 
Die Deputation, welche von Leipzig aus von Seiten der 
preußiſchen Fabrikanten den Miniſter um Unterſtützung an⸗ 
ging, ſoll auch nicht ihren Zweck in der gewünſchten Weiſe 
erreicht haben; auch iſt die Unzufriedenheit dadurch noch um 
ein Bedeutendes erhöht worden, daß die Lieferungsaufträge 
in ungleiche Vertheilung gegeben ſein ſollen, indem hierbei 
die großen Fabriken gegen die kleinen unverhältniß mäßig 
bedacht wurden. 

Der drückende Zuſtand, in welchen unſere Fabrikanten 
verſetzt ſind, muß daher eben ſo nachtheilig auf den Markt 
des rohen Produktes zurückwirken und wir haben nun um 
fo weniger Günſtiges zu hoffen. Was aber, unſerer Meinung 
nach, die Preiſe noch um einen bedeutenden Theil mehr re⸗ 
duziren muß und überhaupt dem ganzen Wollhandel unſerer 
Provinz einen empfindlichen und nachhaltigen Stoß verfegt, 
iſt die beabſichtigte Zerſtückelung des Breslauer 
Wollmarktes, indem viele und bedeutende Schäfereien 
auf die Märkte der kleinern Provinzial⸗Städte gebracht 
werden ſollen. Die Produzenten ſchaden damit nicht 
allein dem Handel im Allgemeinen, ſondern auch we⸗ 
ſentlich und am meiſten ſich ſelbſt. Wir haben ſchon ei⸗ 
nigemale hier die Furcht, nach Breslau Wolle zu Markte 
zu führen, indem dieſe zu Barrikaden benutzt wer⸗ 
den könnte, als durchaus ungegründet dargeſtellt und müſ⸗ 
ſen das auch heute wiederholen. Wenn wir auch hin und 
wieder einen kleinen Straßenkrawall haben, ſo iſt er doch 
ganz ohne jede politiſche Bedeutung und beſchränkt ſich nur 
auf einige unſchuldige Prügeleien, die mit mehr Energie 


von Seiten der Behörden, meinen wir, leicht ganz zu une 


Frage geſtellt, ob fie damit einverſtanden fi, daß von 


terdrücken wären; da es am Ende nur Sache der Polizei iſt, 
ſolchen Straßenunfug zu beſeitigen und durchaus nicht die 
der Bürgerwehr gegen dergleichen zu * zu ziehen. Wenn 
nun aber die Produzenten ſo ängſtlicher Natur ſind, um 
ſolcher geringen Störung halber nicht nach Breslau zu kom⸗ 
men, ſo wird der fremde Käufer wohl um ſo weniger ſich 
veranlaßt fühlen, die kleinen Städte der Provinz zu berei⸗ 
ſen, die ihm wohl noch in bedeutendem Grade unſicherer 
erſcheinen möchten, um dorthin mit bedeutenden Summen 
baaren Geldes zu kommen. Außerdem würde ihm dort jede 
Erleichterung des Geſchäfts, wie ſchnelle Spedition u. ſ. w. 
Die Käufer, die unſern Wollmarkt beſuchen wer⸗ 
den und von denen ſich bereits viele angemeldet, haben in 
dieſem Jahre ohnehin durch die ſchwierigen finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe ein erſchwertes Geſchäft und werden ſich dieſes 
nicht ſelbſt ohne Grund noch drückender und unangenehmer 
machen; ſie werden daher nur unter den nach Breslau kom⸗ 
menden Wollen ihren Bedarf auswählen und wenn der da⸗ 
ſelbſt nicht befriedigt werden ſollte, die übrigen Märkte, wie 
Dresden, Landsberg, Stettin und Berlin benutzen, auf wel⸗ 
chen man um ſo bereitwilliger ihnen entgegen kommen wird. 
Die Herren Produzenten werden daher ihre Wollen für eine 
ſpätere Zeit auflagern können; von den damit verknüpften 
Nachtheilen wollen wir jetzt nicht reden; ſondern nur das 
erwähnen, daß es dann Schleſien ſelbſt iſt, welches den 
fremden Käufer zwingt, immer mehr andern Märkten ſich 
zuzuwenden und ſchleſiſche Wolle durch die anderer Provin⸗ 
zen zu erſetzen. 


** Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 12. Mai, (Polizeiſtrafen.) In der letz⸗ 
ten Sitzung der Stadt⸗Verordneten wurde von Seiten 
der Polizei⸗Behörde die Anfrage geſtellt, ob es gewünſcht 
werde, analog den politiſchen Vergehungen, auch die 
mit Strafzahlung rückſtändigen Contravenienten gegen 
Polizei⸗Vergehen als: ungeſetzlicher Verkauf und Aufkauf 
vor den Thoren u. dgl. von den Strafen frei zu laſſen. 
Die Verſammlung war der Anſicht, daß polizeiliche Con⸗ 
traventionen mit den politiſchen gar nichts gemein ha⸗ 
ben, daß die Anordnungen für Marktverkehr, Reinigung 
der Straßen ic. noch jetzt beſtehen und auch, wenn der 
Kommune die Polizei untergeordnet werde, beſtehen blei⸗ 
ben müßten, daß kein Grund vorhanden fei, eine Strafe 
für geſtern zu erlaſſen, die doch heute und morgen noth⸗ 
wendiger Weiſe wieder ausgeführt werden müſſe. Die 
Verſammlung ſprach in ihrem Beſchluß ſich gegen den 
Erlaß der rückſtändigen Pollzei⸗Strafgelder aus. 

(Wollmarkt.) Ueber den im Juni ſtattfindenden⸗ 
den Wollmarkt wurde eine längere Diecuſſton eröffnet, 
indem von Einzelnen darauf hingewieſen wurde, daß 
kleinere Städte durch ihre Magiſtrate bei Verſprechung 
genügender Sicherheit den Verkehr des Wollmarktes 
heran- und von der Reſidenz abzuziehen ſuchten und 
allerdings mancher Auswärtige, dem die Zuftände in 
Breslau als ſehr bedrohlich geſchildert werden, ſich leicht 
verleiten laſſen könnte, Breslau nicht zu beſuchen. Die 
Verſammlung war der Anſicht, daß, da die Stadt ſeit 
jenem Abend, wo man eini,e Bäder und Kleiderladen 
geplündert, mit Energie eingeſchritten, ein ſolcher Tu⸗ 
mult nicht mehr vorgekommen fei, auch nicht mehr vorkom⸗ 
men werde, da Macht genug vorhanden ſei, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Herr Burghardt, Beſitzer 
des Hotels zur goldenen Gans, machte bemerklich, daß 
die Befürchtungen außerhalb nicht ſo groß ſein dürf⸗ 
ten, wie man annehme, denn alle die, welche am vori⸗ 
gen Wollmarkt bei ihm logirt, hätten auch jetzt wieder 
die Wohnungen beſtellt. Es wurde darauf hingewieſen, 
wie die Fremden befürchteten, daß von den Arbeitern 
beim Tragen der Wolle und Verladen dießmal maßloſe 
Forderungen gemacht werden würden, worauf entgegnet 
wurde, daß das grundlos ſei, denn 200 Arbeiter hät⸗ 
ten ſich vereinigt, durchaus nur einen mäßigen beſtimm⸗ 
ten Satz“) zu ferdern, und zugleich die Erklärung gege⸗ 
ben, freiwillig und unentgeltlich auf dem Markt Nacht: 
wachen zu halten; damit das Eigenthum auch von’ ih: 
rer Seite Schutz genöſſe. Der Vorſitzende Milde er⸗ 
klärte, daß nicht blos der Magiſtrat, ſondern auch die 
Landes⸗Polizei⸗Behörde die Erklärunz geben werde, daß 
alle Vorkehrungen zum Schutz und zur Erhaltung der 
Ordnung aufs energiſchſte getroffen werden. Die obigen 
Befürchtungen theile er übrigens auch nicht, wohl aber 
käme alles bei den gedrückten Zuftänden darauf an, 
daß bei den Moll = Geſchäften eine Vermittelung des 
Geldumtauſches ſtatt finde, und darum habe er es an: 
geregt, und es ſei hierauf auch vermittelt worden, daß 
die Seehandlung mit großen disponiblen Summen ver⸗ 
ſehen werde, damit das baare Geld am Platze nicht 
fehle, denn vom Geldverkehr allein hänge der Wollmarkt 
ab, die Fremden würden ſich ſchon aus dieſem Grunde 
der Reſidenz zuwenden, weil in kleinen Städten große 
Geſchäfte ohne dieſe Mittel nimmer abgeſchloſſen werden 
könnten. Die Verſammlung war hiermit einverſtanden, 
und glaubte, daß die Gerüchte über Unſicherheit in 
Breslau ſehr bald verſchwinden werden, und die Be⸗ 
kanntmachung der Behörden in Betreff der Sicherheits: 
Maßregeln den Reſt der ungegründeten Beſorgniß, die 
von mancher Seite nicht ohne Abſicht verbreitet ſei, 
verſchwinden werde. 

(Schiffahrtskanal.) Im vorigen Jahre war 
von Seiten des Staats an die hieſige Kommune dir 


der Gegend des oberen Strauchwehres ein Kanal aus 
der Oder um die Stadt geführt und hinter dem 


) So viel wir erfahren, wird auch in biefem Wellmarkt 
eine beſtimmte Taxe ftattfinden, 


* 


Brieg. 
In Neuſtadt. 
Poln. Mülmen, Kreis Neuſtadt. Stellvertr.: Müller⸗ 
meiſter Kupka in Chrzelitz, Kreis Neuſtadt. 


Schieß werder in die Oder wieder geleitet werde, damit 
durch dieſen Kanal, welcher ebenfalls mit Schleuſen 
verſehen werden ſolle, die Schiffahrt ungehindert ſtatt 
finden könne, was jetzt bei hohem Waſſer wegen der 
Sand: und Oderbrͤcke und bei etwaigen Reparaturen 
der jetzigen Schleuſen nicht möglich ſei. Der Bau 
ſolle auf Koſten des Staates geführt werden. Damals 
ging die Kommune auf das Projekt nicht ein. Die 
Angelegenheit iſt von der Behörde nochmals angeregt 
worden und der Magiſtrat war der Anſicht, daß dies 
der angemeſſenſte Weg ſei, die Tagearbeiter andauernd 
mit Arbeiten zu beſchäftigen, was die Kommune aus 
eigenen Mitteln nicht leiſten könne. Die Verſammlung 
gab dieſen Gründen nach, da überdieß bemerklich ge: 
macht wurde, daß die Schiffahrt durch die jetzigen 
Schleuſen nicht kaſſirt werden würde. Der Bau des 
Kanals wird in Folge der Zuſtimmung der ſtädtiſchen 
Behörden in kürzeſter Zeit in Angriff genommen 
werden. 

Ueber die Mahlſteuer, ſo wie über das Projekt der 
zu errichtenden Stadtbank, welche ebenfalls besprochen 
wurden, behalten wir uns vor, ausführlicher zu berichten. 


Breslau, 12. Mai. Geſtern Morgen um 5% Uhr 
wurde in der Oder auf der Sandbank zwifchen der langen 
Oderbrücke und dem großen Wehre vor dem Oderthore ein 
weiblicher Leichnam gefunden, in welchem ein 16jähriges, 
aus Auras gebürtiges Dienſtmädchen erkannt wurde. Die⸗ 
ſelbe hatte ſich am Abende vorher aus der Wohnung ihrer 
Dienſtherrſchaft entfernt und ſich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in die Oder geſtürzt. Der Grund ihrer Selbſtentlei⸗ 
bung ſoll eine Dienſt⸗Vernachläßigung geweſen ſein, über 
welche ihr von der Dienſtherrſchaft wiederholt Vorwürfe 
gemacht worden ſind. 

Am 10ten d. M. Nachmittags zwiſchen 5 und 6 uhr 
ritt der beim hieſigen Pferdehändler Wolff im Dienſte be⸗ 
findlich geweſene Pferdeknecht Lorke, welcher aus Kniſch⸗ 
witz, Ohlauer Kreiſes, gebürtig iſt, mit vier Pferden ſeines 
Dienſtherrn ohne Vorwiſſen deſſelben vor das Ziegelthor, 
in der Abſicht, daſelbſt in der Oder die Pferde zu ſchwem⸗ 

men. Während der 18jährige Bruder des Pferdehändlers 
Wolff mit zwei Pferden auf dem Holzplatze vor dem Zie⸗ 
gelthore ſtehen blieb, ritt der Pferdeknecht Lorke vom Holz⸗ 
platze aus in die Oder und verſank in der Gegend der 
Schleuſe unterhalb der Ziegelbaſtion mit dem einen Pferde, 
während das andere von ihm losgelaſſene ſich durch Schwim⸗ 
men rettete. Das ertrunkene Pferd wurde an demſelben 
Abende noch aufgefunden, während der mit dem Pferde 
verunglückte Knecht bis jetzt noch nicht zum Vorſchein ge⸗ 
kommen iſt. f 


Mu ſi k. 

Den Freunden klaſſiſcher Kirchenmuſik widmen wir 
die Anzeige, daß Sonnabend den 13ten und Sonn⸗ 
tag den 14. Mai in der Kirche zu Maria Mag⸗ 
dalena einige Meiſterwerke älterer Komponiſten, unter 
Leitung des Kantors Kahl, zur Aufführung gebracht 
werden. Das uns vorli gende Programm beſtimmt 
für heute, Beginn 2 Uhr Nachmittags, den 100. Pſalm 
von Händel. Lied Nr. 248: „Frohlockt dem Herrn ꝛc.“ 
und ein zur Feier des Utrechter Friedens im Jahre 
1713 von Händel komponirtes Te Deum. Für den 
morgenden Sonntag, Vormittags um 8 ½ Uhr eine 
Cantate von Mozart und Nachmittags um 1 ½ 
Uhr einen Theil von der Cantate: „Der Oſtermor⸗ 
gen.“ Gedicht von Tiedge, komponirt von re m. 


Die Wahlen in Schleſien. 


(Fortſetzung.) 
a) Für Berlin. 

In Strehlen: Abgeordn.: Gerichtsſcholz Schaar aus 
Prieborn, Kreis Strehlen. Stellvertr.: Erbſcholz Sie: 
gert aus Michelwitz, Kreis Strehlen. Oppeln. Abg.: 
Curatus Bumbke aus Oppeln. 
ſten⸗Auszügler Johann Wodarß aus Neu⸗Budkowitz, 
Kreis Oppeln. Abg.: Ob.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Schön aus 
Ratibor. Stellvertr.: Tiſchler Niemezik aus Gar: 
nowanz, Kreis Oppeln. In Grotikau. Abg.: Scholz 
Nickel aus Lindenau, Kreis Grottkau. Stellvertr.: 
Stadtverordn.⸗Vorſteher Kuſchel aus Grottk u. In 
Waldenburg. Abg.: Dr. Ottomar Behnſch aus 
Bresſau. Stellverte.: Lohgerbereibeſitzer Hillebrand 
aus Waldendurg. In Löwenberg. Abg.: Sta trichter 
Güsbert Zenker zu Friedeberg. Stellvertr.: Juſtitiar. 
Karl Ernſt Schulze zu Löwenberg. Abg.: Gakwirth 
Joſeph Brendel zu Lebenthal. 
gutsbeſitzer Ehrenfr. Kittellmann zu Rabiſchau, Kr. 
Löwenberg. In Haynau. Abg.: Schiedsmann und 
Kreis⸗Taxator Freigutsbeſitzer Karl Joſ. Stiller aus 
Hohendorf, Kreis Hainau. Stellvertr.: Freigutsbeſitzer 
Kaufmann Joh. Gottlob Bunzel aus Ober⸗Alzenau, 
Kreis Hanau. In Sprottau. Abg.: Gerichts ſcholz 
Kraufe aus Wachsdorf, Kreis Sagan. Stellvertr. 
Häusler Herrmann aus Lauterbach, Kreis Sprottau. 
In Jauer. Abg.: Kreis⸗Juſtiz⸗Rath, Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Dethloff in Jauer. Stell vertr.: 
Freigutsbeſizer Schneider in Tſchirnitz, Kreis Jauer. 
In Brieg. Abg.: L.⸗ u. St.⸗G.⸗Rarh Müller aus 
Stellvertr.: Dominkal⸗Deputirter Schmidt. 
Abg.: F eibauer Ignatz Dziadek in 


Abg.: 
Gaftwirth und Poſamentirer Friedrich in Ober⸗Glogau, 


Stellvertr.: Coloni⸗ R 


Stellvertr.: Bauer⸗ 
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Kreis Neuſtadt. Stellvertr.: Fabrikbeſitzer und Kretſch⸗ 
mer Joſeph Grzimek in Schweſterwitz, Kr. Neuſtadt. 
In Neumarkt: Abg. Buchbindermeiſter Hiller in 
Neumarkt, Stellvertreter: Fleiſchermeiſter Huld in 
Jerſchendorf, Kreis Neumarkt. In Frankenſtein: Abg. 
Erbſcholtiſeibeſitzer Ebel, Stellvertreter: Kaufmann 
Tſchörner. In Lauban: Abg. Dr. Beiſert, Con⸗ 
rektor, Stellvertreter: Kaufmann Zimmermann. Kreis 
Pleß: Abg. Pfarrer Mrozik zu Suſſetz, Stellvertreter: 
Bauer Dzida zu Tichau, Abg. Gerichtsmann Schön 
zu Janoſchwitz, Stellvertreter: Präbendarius Schnapke 
zu Nikolaf. 


b) Für Frankfurt: 

Kreis Steinau: Abg. Jakob Schell, chriſtkath. 
Prediger zu Groß Glogau. In Neumarkt: Abg. geh. 
Archivrath Prof. Dr. Stenzel in Breslau, Stellver⸗ 
tret r: Literat Wolf in Breslau. Grotikau⸗Falkenberg: 
Abg. Dr. Paur in Neiſſe. In Görlitz: Abg. Aſſeſ⸗ 
for Plathner, z. 3. in Halberſtadt, Stellvertreter: 
Paſtor Trabert zu Rauſchau. In Pleß: Abg. von 
Boddien, Ritter und Chef des ten Ulanen-Regi⸗ 
ments, Stellvertreter: Landrath v. Hippel. 


Hultſchin, 10e Maj. In der Verſammlung der 
ahlmänner am 3. Mai hierſelbſt iſt allerdings die Rede 
von erlangter Religionsfreiheit geweſen, wobei bemerkt 
wurde, daß daraus kein Nachtheil für die katholiſche Kirche 
entſtehen dürfte, indem es zu erwarten iſt, daß weit mehr 
Staats⸗Beamte katholiſcher Koafeſſion angeſtellt werden, 
weil man den Willen des Volkes heutzutage weit mehr be⸗ 
rückſichtigt, als dies ehemals der Fall war. Hierbei hat 
kein Bauer widerſprochen, wie der Reiſende angiebt; eine 
infame Lüge iſt es jedoch, wenn behauptet wird, ich hätte 
geſprochen: auch nach Hultſchin hätten ſich Prote⸗ 
ſtanten eingeſchlichen, die wieder dahin, woher 
ſie gekommen ſind, ausgewieſen werden müſſen, 
was jeder der dabei anweſenden 40 Wahlmänner bezeugen 
wird. Auch habe ich nicht geſagt, daß ich irgend Jeman⸗ 
den als Student nicht hätte leiden können. Im Ge⸗ 
gentheil haben Katholiſche und Evangeliſche im größ⸗ 
ten Frieden hier neben einander gelebt, und die Evangeliſchen 
am wenigſten die Veranlaſſung zu irgend einer Reibung ge⸗ 
geben. Auch begreife ich nicht, wie ſolche gräßliche Worte 
in die Welt hinausgeſchickt werden können; ich muß vielmehr 
annehmen, daß der Reiſende der mähriſchen Sprache, in wel⸗ 
cher alle jene Vorträge gehalten wurden, durchaus unkundig 
war, und vielleicht abſichtlich von einem böswilligen Menſchen 
hinters Licht geführt worden iſt. Lelek, Caplan. 


ee ABER ec e 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Gemäß der allerhöchſten Ordre vom 29. 
Mai v. J., beginnt in dieſem Jahre der hie⸗ 
ſige Wollmarkt beſtimmt am 7. und endet 
am 10. Juni d. J. 

Dem betheiligten Publiko bringen wir die⸗ 
ſes hierdurch nochmals in Erinnerung mit dem 
Bemerken, daß auch während des Wollmarktes 
zur Aufrechtha tung der Ruhe und Ordnung 
alle Maßregeln getroffen ſein werden. 

Ueberhaupt ſind Angriffe auf das Eigen⸗ 
thum außer einem Male hierorts nicht vorge— 
kommen und nicht zu beſorgen. 

Breslau, am 6. Mai 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Nachdem ich dem Herrn Ober-Präſidenten Pin⸗ 
der angezeigt hatte, wie ich bereit ſei, auf die mir 
e ae Trachenberg bisher zugeſtandenen 
echte 

der Civil⸗ und Kriminal- Gerichtsbarkeit, der Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung und des Patronates 
alsbald zu verzichten, und dieſe Rechte an den Staat 
abzutreten, bin ich unterm 6. Mai d. J. von dem 
Herrn Ober-Präſidenten mit der Benachrichtigung er⸗ 
freut worden, daß das Erforderliche bereits eingeleſtet 
ſei. Trachenberg, den 10. Mai 1848. 
i Herrmann Hatzfeldt. 


Breslau, 12. Mai. In der geſtrigen ordentlichen 
Verſammlung des Arbeiter⸗Vereins, welcher wohl 
nahe an 1000 Mitglieder des Arbeiterſtandes beiwohn⸗ 
ten, wurde von einem Mitgliede der neueſte Anſchlag 
des „ſchleſiſchen konſtitutionellen Central⸗ 
Vereins“ zur Sprache gebracht und hervorgehoben, 
wie derſelbe in perſider Abſicht die Ruhe der Stadt als 
gefährdet, und zwar gefährdet durch die Aufwiegelei der 
ſogenannten Volksfreunde (der Demokcaten) darzuſtellen 
beabſichtige, und deßhalb beantragt, daß der „Arbei⸗ 
ter⸗Verein“ den tüdifhgutmüthigen Herren eine 
gebührliche Antwort ertheile. Nachdem mehrere Redner 
über dieſen Antrag geſprochen und aus inandergeſetzt, 
welche Liſt und welch boshaftes Manöver dem Plakat 
zu Grunde liege, zugleich aber auch dargelegt hatten, 
wie lächerlich die ganz unnöthige Fürſorge des konſti⸗ 
tutionellen Vereins, ſowohl für die Arbeiter, als auch 
für die durchaus ungefährdete Ruhe und Sicher⸗ 
heit der Stadt wäre, wurde einftimmig von der 
Verſammlung beſchloſſen, den Herren des konſtitutio⸗ 


nellen Vereins in der gebührenden Act zu antworten 
und zugleich in ihrem und im Namen derer, die ihrem 
Stande angehören, ernſtlichſt zu erklaren, daß fie jeden 
Verſuch, den Arbeiterftand zu kompromittiren und die 
Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums in der 
Stadt zu gefährden, mit der größten Energie bekäm⸗ 
pfen würden, zugleich aber die Anſicht aus zuſprechen, 
daß es ſehr unnöthig und unzweckmäßig ſei, bei jeder 
Lumperei, Prügelei, oder ſonſtigen, kaum der Rede wer⸗ 
then Geſchichte, die Bürgerwehr zu allarmiren. Indem 
wir dieſen Beſchluß des „Arbeiter⸗Vereins“ zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, geben wir den Herren Produ⸗ 
zenten in der Nähe und Ferne die gewiſſen hafte Ver⸗ 
ſicherung, daß die Geſianungen der hieſigen Arbeiter⸗ 
klaſſe die ed lſten und beſten find, und daß es Nie⸗ 
mand wird wagen dürfen, g'meine Tumulte und Er 
ceſſe hervorzurufen, am allerwenigſten ſolche, wie ſie die 
reactionären, judenfeindlichen Geſinnungsgenoſſen des 
eben hier enweſenden „Wit genannt von Dörring“ 
beabſichtigen, ohne im Kern des Arbeiterſtandes einen 
energiſchen Widerſtand zu finden, der fie züchtigen wird. 
Mich dem in Nr. 109 der Beesl. Zig. befindlichen 
Aufſatz: der bevorſtehende Breslauer Woll⸗ 
markt, anſchließend, erlaube ich mir denjenigen Wolle⸗ 
Preducenten, die dahin ſich neigen, dem Wollmarkt in 
Breslau ihre Wolle nicht anzuvertrauen, zu bedenken 
zu geben, welch ein großer Nachtheil für die Zukunſt 
uns allen daraus erwachſen müſſe, wenn es dem Woll⸗ 
markt in Breslau an Wolle fehlen ſollte; wenn die 
Cirkulation ſich wo anders hin wenden, und nicht mehr 
aus allen Landen Europa's und Amerika nach dieſem 
Haupthandelsplatz, der allen Märkten vorangeht, kemmen 
ſollten, wo alle Bedingungen, um mit Leichtigkeit große 
Geſchäfte in dieſem Artikel zu machen, ſich bisher ver⸗ 
einigten, und das beſte Produkt in großer Fülle, fo 
wie dedeutende Geldmittel in den Haͤnden alt bewähr⸗ 
ter Banquierhäuſer vorhanden find. Was nun die 
Sicherheit des Marktplatzes zur Zeit in Breslau be⸗ 
trifft, ſo glaube ich mit Vertrauen einſprechen zu dür⸗ 
fen, daß die Arbeiter ſo verſtändig find, un zu erwä⸗ 
gen, daß der Wollmarktverkehr ihnen alljährlich einen 
bedeutenden gern gewährten Verdienſt zufährt, den ſie 
ſich gewiß auch zu erhalten ſuchen werden, indem ſie 
felöft jeden ſtörenden Tumultuanten zur Ordnung ver⸗ 
weiſen und zu beſeitigen ſuchen werden. / 
Seit mehr als 30 Jahren den Wollmarkt hier be⸗ 
ſchickend mit meinem Wolleprodukt, zugleich langjähri⸗ 
ger Einwohner dieſer Stadt, glaubte ich einigen Beruf 
zu haben, an meine verehrten Landsleute düsen Zucuf 
ergehen zu laſſen, um, hoffentlich vorübergehender Stö⸗ 
rungen wegen, dieſen Vereinizungspunkt fo mannich⸗ 
falt'ger Intereſſen des Grundbeſitzes nicht aufzugeben, 
vielmehr zu bewahren. Lüttwitz auf Hartlieb. 


* Dienſtrenten und Zinſen. 
Die Aufhebung der Verpflichtungen zwiſchen Do⸗ 
minien und Ruſtikalen, namentlich die Aufhebung der 
Lelſtungen dieſer gegen jene iſt bei den jetzigen Zeſtver⸗ 
hältniſſen eine anerkannt gebotene Nothwendigkeit. Die 
Aufhebung kann nicht, wie ein großer Theil der Ruſti⸗ 
kalen jetzt gewärtigt, ohne Entſchädigung erfolgen. — 
Es würden hierdurch nicht allein bie Dominien, zum 
großen Theile auch deren Gläubiger oft unheilbaren 
Schaden erleiden. De Verluſte würden die traurigſte 
Nachwirkung auf den geſammten Verkehr äußern. Ue⸗ 
berdieß wäre die Aufhebung anerkannter oder durch 
Vertrag und Judikat feſtſtehender Verpflichtungen ohne 
Entſchädigung eine Rechtsverletzung, mit welcher der 


beginnende Neubau der ſtaatlichen und ſoclalen Verhält⸗ 
niſſe am wenigſten beginnen darf. — Die Aufhebung 
der Laſten läßt ſich aber auch ohne Rechtsverletzung 
zum weſentlichſten Vortheile für die Belaſteten und 
ohne Opfer Seitens der Berechtigten durch den Staat 
bewirken. — Der Staat creire nach Höhe des Kapi⸗ 
talswerthes die Ablöſungsſumme, welche ſich jedenfalls 
über 100 Millionen belaufen wird, beſonders bezeich⸗ 
nete Kaſſen⸗Anweiſungen oder zinsloſe Renkenſcheine, 
womit die Berechtigten gegen Ceſſion ihrer Anſprüche 
an den Staat abgefunden werden. — Die Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen oder zinsloſen Nentenſcheine mäffen bei den 
töniglichen Kaſſen und im öffentlichen Verkehr wie 
baar angenommen werden. — Der gewöhnliche ſonſt 
wohl begründete Einwand en en von Papier⸗ 
geld hat hier keine Geltung. 4 Staate ſind nach 
Höhe des Werthes die Grundft e der Belaſteten und 
zwar geſetzlich vor allen Hypo ſh.kengläubigern verpfän⸗ 
det. — Eine Gefährdung ſolchen Pfandes it, wie 
auch die Verhältniſſe ſich geſtalten, nicht möglich. Bei 
ſolcher Garantie kann die volle Geltung des ereirten 
Papiers nie beanſtandet werden. — Der Staat bezieht 
von den Belaſteten zugleich mit den Steuern die Zin⸗ 
en und Renten. Bel Annahme eines Kap'talswirthes 
von 100 Millionen mürden dieſe jährlich 4 Millionen 
betragen. Die Koſten der Einziehung werden verhält: 
nißmäßig unbedeutend ſein; der größte Theil kann zu 
Einziehung und Kaſſation eints gleich hohen Betrages 
des ereirten Papiers verwendet werden. — In 25, 
oder mit Berückſichtigung des für die Koften der Ein: 
lichung wegfallenden Betrages der jährlichen Einnah⸗ 
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men, in 26—27 Jahren find ſämmtliche Papiere ein: 
gelöſet und kaſſirt. — Der Staat iſt dann der Ver⸗ 
pflichtung enthoben und der Ruſtikalbeſitz iſt frei von 
der drückenden Laſt. Für dieſen und ſomit ſelbſtredend 
für den allgemeinen Verkehr mittelbar ein überaus gro⸗ 
ßer Gewinn. — Die Finanzoperation führt aber auch 
ſofort für den allgemeinen Verkehr einen unberechnen⸗ 
baren Gewinn herbei. — Von dem Kapitals werthe der 
Renten und Zinſen in gewiß zu niederer Annahme mit 
100 Millionen für die geſammte Monarchie, ſind bis 
jetzt höchſtens 60 Millionen durch Anleihung mit Pfand: 
briefen und Hypothekendarlehn mobiliſirt. Der weitere 
Kapitalswerth von 40 Millionen als ſolcher hat bis 
jetzt für den Verkehr keine Geltung. Welch unberech⸗ 
nenbaren Vortheil der Zutritt von 40 Millionen neuer 
Werthe mit ſicherſter Fundirung für Handel und In⸗ 
duſtrie, und ſomit für das allgemeine Wohl namentlich 
in jetziger Zeit der Geldbedrängniß haben würde, bedarf 
keiner Ausführung! — Möchten dieſe für Aufnahme 
in Zeitungen ſich nur eignenden kurzen Andeutungen 
Veranlaſſung zu vieler Förderung bei der b. vorſtehen⸗ 
den Nationalverſammlung werden. 


Po ſt ali ſſ che s. 

Der Sprechſaal der „Kölniſchen Zeitung“ unterhält wie⸗ 
derhelt ſeine Leſer von der preußiſchen Poſt⸗Verwalkung und 
von den Wünſchen nach zeitgemäßen Reformen in derſelben. 
Solch ei köſtliches Gut die Preßfreiheit nun auch gewährt, 
daß durch ſie Mängel von Verwaltungen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden, die unter früherem Cenſurdruck 
nie das Tageslicht erblickt haben würden, eben ſo tief be⸗ 
trübend iſt die Wahrnehmung daß, wenn ſich Jemand be⸗ 
rufen fühlt, dieſerhalb das Wort zu nehmen, er es nicht 
verſteht, die Sache von der Perſon zu trennen, wodurch er 
der erſtern, iſt ſie eine gute — und das iſt ſie im vorlie⸗ 
genden Falle — keinen Vortheil ſchaffen kann, denn die Be⸗ 
friedigung perſönlicher Rache, die durchweg zwiſchen den Zei⸗ 
len zu leſen i, vermag keine Abhülfe zu gewähren, ſie kann 
nur Ekel erregen. Ein ſolches Gefühl beſchlich uns bei Le⸗ 
ſung des Artikels in Nr. 103 d. Ztg. vom 12. d. Mts. 
Was bezweckt der Mann ſo eigentlich durch denſelben? Will 
er dem allverehrten Chef der Poſt- Verwaltung Zutrauen zu 
ſich ſelbſt einfloͤßen, dadurch, daß er ihm 1 Beiſtand 
zuſichert? unerhörte Arroganz! Wahrlich, mit der Energie 
unſeres Chefs müßte es traurig beſtellt ſein, wenn er erſt 
Zuverſicht zu ſich ſelbſt faſſen könnte durch Schmäh Artikel, 
die da bezwecken, ſeinen Vorgänger im Amte, uneingedenk 
des alten Sprüchworts: De mortuts nil nisi bene, mit 
Koth zu beſudeln, feinen früheren Concurrenten um den 
Premier in den Staub zu treten. Daß dem nicht ſo iſt, 
wiſſen wir Alle. 

Konnte der jetzige Chef der Poſt neben ſich noch einem 
andern Einfluſſe großen Spielraum gewähren, ſo geſchah dies 
ſicher aus ehrenhaften Rückſichten, welche zu errathen dem 
Billigdenkenden nicht ſchwer fallen können und die daher 
geachtet werden müſſen. Daß ſich bei der Poſt⸗Verwaltung 
nicht auch Mängel eingeſchlichen haben ſollten, daß die Be⸗ 
ſoldungen der Subaltern⸗ Beamten bei übermäßiger Arbeit 
und großer Verantwortlichkeit obenein im Durchſchnitt nur 
kärglich zu nennen find, wer wollte das läugnen? Daß aber 
die Nichtbeſeitigung diefer Mängel dem Chef der Poſt allein 
zur Laſt fallen ſollte, das iſt nicht der Fall; denn wenn die 
Etats der Poſt ſeit 1842 unverändert ſind, den Zeitverhält⸗ 
niſſen nicht angepaßt wurden, ſo kann dem Poſt⸗Chef allein 
die Schuld davon nicht aufgebürdet werden, da bei Feſtſtel⸗ 

lung der Etats der Finanzminiſter die Hauptrolle ſpielt. 
Solchergeſtalt iſt es denn auch ganz einfach zu erklären, daß 


bei mehr als verdoppeltem Geſchäftsbetriebe die früheren 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


ben, 
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beſſeren Beſoldungen auf zwei, auch drei Beamte vertheilt 
weiden mußten, um die nöthigen Fonds herbeizuſchaffen. 

Alſo die Principien der ganzen früheren Staats⸗Verwal⸗ 
tung greife man an; da dieſe jedoch bereits mit ihr begra⸗ 
ben ſind und ein Morgenroth beſſerer Zukunft hereingebro⸗ 
chen iſt, ſo müſſen wir mit offenen Augen, aber vertrauens⸗ 
voll erwarten, was da kommen wird, was kommen muß. 

Wenn nun ferner der Aufſatz des Herrn CENI. , S die nes 
ben dem Herrn von Nagler herrſchende Partei, immer mög⸗ 
licher menſchlicher Schwachheiten halber, zu verunglimpfen 
bemüht iſt, ſo möge dieſer Herr, den wir übrigens gar 
nicht kennen, zuvörderſt in den eigenen Buſen greifen und, 
nachdem derſelbe ſich ſelbſt ganz zufrieden zu ſein erklärt hat, 
bedenken, wie unehrenhaft es iſt, Privat⸗Verhältniſſe als 
unlautere Facta hinzuſtellen, die bei Lichte betrachtet, ganz 
anders ſich geſtalten mögen. 

Doch überlaſſen wir die Wahrung ihrer Ehre den ange⸗ 
griffenen Perſonen und wenden uns zu dem eigentlichen 
Zwecke dieſer Zeilen, dem Verfaſſer des Aufſages in Nr. 103 
das Schamloſe ſeines öffentlichen Auftretens vor die Augen 
zu halten, das darin liegt, daß er glaubt, jetzt ungeſtraft 
an einer Partei ſein Müthchen kühlen zu können, weil er 
weiß, daß deren Hauptſtützen gefallen ſind. 

So wenig edel es iſt, an einem Feinde Rache zu 
nehmen, den man aus dem Winkel der Anopmität und 
unter dem Schutze derſelben glaubt ungeſtraft be⸗ 
ſchimpfen zu können, weil dieſem anſcheinend die Macht 
gebrochen iſt, dafür nach Verdienſt zu züchtigen, eben fo 
unfair iſt es, nur die menſchlichen Schwachheiten eines 
Mannes hervorzuheben, der es durch feine wahren Verdienſte 
um Preußens Poſt⸗Verwaltung und durch das Selbſtgefühl 
ſeines perſönlichen Werthes unter ſeiner Würde halten wird, 
die eigene Vertheidigung zu übernehmen. 

Herrn von Nagler's Ruhm wäre ſicher kein europäiſcher 
geworden, hätte ihm nicht die ſo arg maltraitirte Perſon⸗ 
lichkeit rathend zur Seite geſtanden, deren Genius leitete 
— unbeſchadet der großen Verdienſte anderer ehrenhafter 
Männer — mehr oder minder die Maſchine der Poſt-Ver⸗ 
waltung. Jeder Unparteiiſche weiß das und wird anerken⸗ 
nen, was an Ausgezeichnetem darin geleiſtet iſt. 

Darum vor allen Dingen fordern wir Gerechtigkeit; 
ſind Verwaltungs⸗Principien veraltet oder gar ſchlecht, nun, 
fo greife man dieſe, aber auch nur fie, ſchonunglos 
an, alle Perſönlichkeiten hingegen müſſen daraus fortblei⸗ 
beſonders wenn man obenein noch zu dem miſerablen 
Mittel ſeine Zuflucht nimmt, durch Bloßſtellung irgend einer 
menſchlichen Schwachheit das Urtheil des großen Publikums 
von vorn herein für ſich zu präoccupixen. 

(Köln. Ztg.) 
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Schleſiſcher d Central⸗ 
erein. 
Verſammlung den 13. Mai Abends 7 Uhr 
im Wintergarten. 
Tagesordnung: 

1. Wahl des Präfidenten für den nächſten 
Monat. Die Stimmzettel werden beim Ein⸗ 
gange abgegeben. Die zu Abgeordneten nach Ber⸗ 
lin oder Frankfurt gewählten Mitglieder bleiben 
von der Wahl ausgeſchloſſen. 

2. Bericht der zur Prüfung des Entwurfs der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung niedergeſetzten Commiſſion. 

3. Bericht der mit Entwerfung eines zweiten Mani⸗ 
feſtes beauftragten Commiſſi on. 

4. Erörterung der Antrags auf Aufhebung der Mat: 
und Schlachtſteuer. | K 
Breslau, den 13. Mai 1848. 

Fuchs, ſtelloertretender Präſident. 


Vaterländiſcher Verein. 
Protokollauszug zur Nachricht für die verbrüderten Ver⸗ 
eine in der Provinz. 5 
Verhandelt Breslau 11. Mai 1848. 

An der Tagesordnung ſtand die Wahl des Ordners 
und geſchäftsführenden Ausſchuſſes; jene fiel auf Pro⸗ 
feſſor Ambroſch. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich 
unter den Mitgliedern Meinungsverſchiedenhelt über 
Weſen und Zweck des Vereines. Einzelne glaubten, 
derſelbe wolle zu keiner politiſchen Partei gehören, 
ſondern des Vaterlandes Wohlfahrt durch Zuſammen⸗ 
wirken von Männern aller politiſchen Richtungen er⸗ 
ſtreben. Dagegen beſchloß die große Mehrzahl der An⸗ 
weſenden folgende Erklärung: 

1. Die Aufforderung der Stifter, die conditulrende 
Verſammlung und die Vereinbarung mit dem „ſchle⸗ 
ſiſchen konſtitutionellen Central⸗Verein“ haben be⸗ 
reits vollkommen dargelegt, daß der vaterländiſche 
Verein zu einer feſten politiſchen Anſicht ſich be⸗ 
kennt. 

2. Der Verein will auch ferner nur von dem Stand⸗ 
punkte aus das Gedeihen des Vaterlandes an⸗ 
ſtreben, auf welchem als beſte Staatsverfaſſung 
das konſtitutionelle Königthum auf breiteſter Grund⸗ 
lage erkannt wird, d. h. das Königthum, wel⸗ 
ches nicht wie das bisherige auf einzelne, über die 
Geſammtheit hervorragende Spitzen, wie Ariſto⸗ 
kratie und Beamtenweſen, ſich ſtützt, ſondern auf 
der ganzen Natien, auf allen Millionen des preu⸗ 
ßiſchen Volkes begründet iſt. 

Sodann wurde eine Kommiſſion niedergeſetzt zu dem 
Zwecke, die ſeitens des Vereines an den Landtag zu 
richtenden Anträge, zunächſt in Betreff der ländlichen 
Verhältniſſe und des Wohls der arbeitenden Klaſſen, 
zu prüfen und vorzubereiten. 

Ambroſch, Ordner. 


Neſſourcen⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 16. Ma 
erſtes Concert der ſtädtiſchen Neſſource im 
Schießwerder. 
Beginn des Concertes Nachmittags 4 Uhr. 

Die Mitglieds⸗Familienkarten ſind von heute bis 
incl. Dienſtag täglich von 9—12 Uhr Vormittags ges 
gen Vorzeigung der Beitrags⸗Quittung in der Bade⸗ 
Anſtalt an der Mathiaskunſt in Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 13. Mai 1848. 


Der Schatzmeiſter der ſtädtiſchen Reſſource. 


Auf die Anfrage in der Breslauer Zeitung Nr. 
107, ob es nicht an der Zeit wäre den Schulda rreſt 
aufzuheben, dient zur Antwort, daß wenn die Geld⸗ 
unt rſchlagungen, Betrügereien und das Schuldenmach en, 
nicht mehr ſtattfinden, die Schuldarreſte ſich von ſe lbſt 
aufheben werden. 


Antwort. Der Schuldarreft kann fo lange 
nicht aufgehoben werden, als es noch ſchlechte Schul⸗ 
denmacher giebt. 5 


1. Riedereplefig- Harti Eienbabr. 


In Gemäßheit des § 20 des Statuts wird die diesjährige ordentliche G 8 
Verſammlung der Aktionäre der Niederſchleſiſchen eee et in Bene 
den 27. d., Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt ſtattfinden. — Mit Bezug auf § 25 des Statuts fordern wir deshalb die Herren 
Aktionäre unſerer Geſellſchaft, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil nehmen wollen 
ergebenſt auf, ihre Aktien unter Beifügung eines Verzeichniſſes in unſerer Hauptkaſſe gegen 
eine Einlaßkarte, auf welcher das Verſammlungs⸗Lokal näher bezeichnet ſein wird, bis ſpäte⸗ 

ſtens den 20. d. niederzulegen. ? 

Um den in Berlin anweſenden Herren Aktionären das Erſcheinen in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung zu erleichtern, werden wir in Betreff der Deponirung ihrer Aktien das Weitere 
noch öffentlich bekannt machen. 

Gegenſtände der Verathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung werden ſein: 

1) Vortrag des Berichts der Direktion über das Betriebsjahr 1847. 

2) Darftellung der finanziellen Lage. 0 

3) Feſtſtellung der Dividende und Auszahlungszeit. 

4) Auseinanderſetzung des Sachverhältniſſes über die obſchwebenden Differenzen 


mit dem Bau- N über. 
Glogau, den 1. * 8 Gewieſe und Beſchlußnahme ‚darüber 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahngeſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Indem wir auf unſere Bekanntmachung vom I. d. M. Bezug nehmen, ſtellen wir den 
auswärtigen Herren Aktionären, welche der am 27. d. M., Vormittags 11 uhr, im dent⸗ 
ſchen Hauſe hierſelbſt fattfindenden General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, anheim, 

die Nummern derjenigen Stammaktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, 
acht Tage vor der Generalverſammlung, alſo ſpäteſtens bis zum 20. d. M. unſerer Haupt⸗ 
Kaffe anzumelden; es wird denſelben demnächſt eine Einlaßkarte zugeſandt werden. 

Dieſe, fowie die Aktien ſelbſt find jedoch beim Eintritt in die Verſammlung unſerem 

N Behn e 105 60 ben wir angewiefi d 
e Bahnhof⸗Inſpektionen haben w. ieſen, den Erſcheinenden gegen Vorle⸗ 
gung der Einlaßkarte für die Fahrt nach Glogau und zurück Freibillets . — 

Glogau, den 10. Mai 1848. Die Direktion. 


Daa d I. Nai 1885. Die Dire 
es Der, Handwerker Verein von 1847 

verſammelt ſi ontag den 15. Abends 7 Uhr, in dem K 

(ſonſt Zahnſchen) Lokale * der „ ’ rauſeſchen 

B A 

a Nr. 44), in Gupfang zu r e e Renner R Straße 


Scharfe und Platz Patronen 


fo wie Gewehrkugeln nach Vorſchrift gefertigt, find ſtets vorräthig bei 
Fried. Wilh. Winkler, Reuſcheſtraße Nr, 13, 


Für die ſonntäglichen Extrazüge iſt das Perſonengeld für die Fahrt nach Neumarkt 
(Stephansdorf) und zurück auf 12', Sg. in 2. Wagenklaſſe und 7½ Sgr. in 3. Wagen: 
klaſſe ermäßigt worden. 


Breslau, den 12. Mai 1848. Der Betriebs⸗Inſpektor Lndewig. 


Aufruf an alle diejenigen, welche noch Forderungen an die 
Nie derſchleſiſche Zweigbahn haben. 


Bezugnehmend auf meinen Aufruf vom ten d. M. zeige ich allen Betheitigten bier: 


durch an, daß ich zu einer mündlichen Beſprechung einen Termin auf Sonntag den 


21ſten d. M. Nachmittags 2 Uhr hier in meiner Wohnung anberaumt habe, wozu 
ich mit dem Bemerken einlade, daß ich bei dieſer Gelegenheit Vorſchläge machen werde, 
auf welchem Wege es möglich ſein dürfte, noch vor dem von der Direckion anberaumten 
Termin der General-Verſammlung, dafür zu ſorgen, daß die Bauſchulden geſichert werden. 

Den mir bis jetzt zugegangenen Anträgen zufolge, iſt die Summe der Schulden ſehr 
bedeutend, und ich ſtelle anheim, ob auch diejenigen ſich dem von mir projektirten Verfah⸗ 
ren anſchließen wollen, welche bereits im Prozeſſe mit dieſer Geſellſchaft ſtehen. 

Alle die, welche großer Entfernung wegen dem Termin nicht beiwohnen können, dürfen 


nur durch ein paar Zeilen ihre Anträge machen, und fie werden durch mich von dem ge- 


faßten Beſchluſſe in Kenntniß geſetzt werden. 5 
Glogau, 11. Mai 1848. E. Gewieſe, Maurer: und Zimmermeiſter. 


LEtabliſſements⸗ Anzeige. 


iermit erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher unter ’ irma 
J. Hofrichter geführte f 70 5 


Specerei⸗Waaren, Tabak: und Cigarren⸗ 


Geſchäft käuflich übernommen habe. — Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, 


das mir gütigſt zu gewährende Vertrauen durch reele gute Waare zu den möglichft billig⸗ 
ſten Preiſen vollſtändig zu rechtfertigen. 
Breslau, den 12. Mai 1848. 


Eduard Moritz, Schmiedebrücke Nr. 42. 
Eine Büchſe für 10 Rtl. 


iſt zu verkaufen. Das Nähere bei Herrn Stockmar im Schießwerder. 
al Steinkohlen⸗Theer und 

| engl. Steinkohlen⸗ Pech 

in ganzen und getheilten Tonnen offerirt: vo 


ann Hammer, 
Albrechtsſtraße Nr. 2, vis-a-visı der Poſt. 
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Zweite Beilage zu Me 112 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 13. Mai 1848. 


7 


Theater: Repertoire. n 
Sonnabend: „Thomas Thyrnau.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte 
Bird Pfeiffer. ; 
Sonntag: „Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Karl Gutzkow. Uriel Acoſta 
Herr Hendrichs, vom koönigl. Hoftheater 
in Berlin, als erſte Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend 6% uhr erfolgte 
Entbindung meiner Frau Clara, gebornen 
v. Scheliha, von einem Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 11. Mai 1848. 

v. Wallenberg⸗Pachaly. 


Entbindungss Anzeige. 

Die geftern Abend, J vor 9 uhr, glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung feiner Frau Cöle⸗ 
ſtine, geborene von Kalckſtein, von einem 
4 Knaben, zeigt hierdurch, ſtatt jeder 

eſondern Anzeige, allen ſeinen Bekannten 
und Verwandten ergebenſt an: 
von Leutſch, 
Premier⸗Lieut. im Kadetten⸗Korps. 
Bensberg bei Köln, den 4. Mai 1848. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend nach 11 Uhr geſiel es Gott, 
meine gute Mutter nach jahrelangem Leiden 
ſanft entſchlummern zu laſſen. Tief betrübt 
zeige ich dies Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Breslau, den 11, Mai 1848. 

Johanna v. Gus ner, 
Dame des gräflich Campaniniſchen Stiftes. 


Todes⸗ Anzeige. 

Mit traurigen und betrübten Herzen zeigen 
wir den Tod unſeres geliebten 19jährigen 
Sohnes und Bruders Fritz Englicht, Jä⸗ 
ger der 1. Compagnie königl. 6. Jäger⸗Ab⸗ 
theilung, an. — Er wurde am 22. April in 
dem Gefecht bei Adelnau durch eine Kugel 
am rechten Beine bleſſirt und mußte deshalb 
zurückbleibend ein Opfer grauſamer Rachſucht 
werden. Durch 32 Schnittwunden wurde er 
an allen Theilen des Körpers gräßlich ver⸗ 
letzt, ehe er den Geiſt aufgab. Bis zum 
letzten Augenblicke, reſignirt, ſah er mit Freu⸗ 
den dem Tode ins Auge, da er das ſchöne 
Bewußtſein hinübernahm, für das Vaterland 
den Heldentod geſtorben zu ſein. — Zugleich 
danken wir für die gütige Theilnahme feiner 
ſämmtlichen Kameraden und der väterlichen 
Fürſorge ihres Commandeurs, des königl. 
Majors Herrn v. Fircks, welcher ihn ſeiner 
Fähigkeiten und ſeinem Eifer zur Sache we⸗ 
gen ſchätzte und liebte, und wollen den Him⸗ 
mel bitten, Angehörige mit ähnlichem Unglück 
der Ihrigen zu verſchonen. 

Daupe bei Ohlau, den 11. Mai 1848. 
Friedrich Englicht, 
königlicher Förſter, als Vater, nebſt Frau, 
im Namen ſeiner 8 Geſchwiſter und 
Angehörigen. 

Unten folgt der Brief des Majors Herrn 
v. Fircks, als Beweis hoher Humanität 
gegen ſeinen Untergebenen. E. 


Mein lieber Englicht! 

Mit großer Theilnahme und dem herzlich⸗ 
ſten Bedauern iſt mir bekannt geworden, wie 
niederträchtig Sie von den Polen behandelt 
worden ſind, als Sie während des Gefechts 
bei Adelnau das Unglück hatten, in ihre 
Hände zu fallen. Mit vieler Freude habe ich 
die Nachricht empfangen, daß Ihre Wunden 
gut heilen, verzweifeln Sie deshalb ja nicht, 
und wenn auch in Zukunft Ihr Geſicht nicht 
mehr ſo glatt ſein wird wie früher, ſo wer⸗ 
den Sie doch auch noch eine Braut ſinden, 
die einen ſo braven Soldaten gern heirathet. 
Sollten Sie aber Invalide werden, ſo wird 
doch der Staat für Sie ſorgen, und ich 
werde mir gewiß alle Mühe geben, dies zu 
bewirken, hoffe aber bei Ihrer Jugend und 
Geſundheit immer noch, daß man Sie ganz 
herſtellen wird. Wir Offiziere, Oberjäger 
und Jäger der Abtheilung haben 30 Mthlr. 
zuſammengeſchoſſen und dem Premier⸗Lieute⸗ 
nant Grafen Dohna überwieſen, damit er, 
wo es Noth thut, unſere Verwundeten gut ver⸗ 
pflegen und erquicken kann; auch höre ich, 
daß Sie bei einer menſchenfreundlichen Tiſch⸗ 
ler⸗Wittwe gut aufgehoben find. Herzlich 
grüße ich den Jäger Ziebolt und Sacher, 
Ihr habt mehr Glück gehabt, wie ich in ei⸗ 
ner Mjährigen Dienftzeit, da Ihr in fo jun⸗ 
gen Jahren die Ehre hattet, für Euern König 
und Vaterland Euer Blut zu vergießen. Ich 
wünſche ſehr, daß man Euch in das Bres⸗ 
lauer Lazareth ſchicke, und bitte den gütigen 
Himmel, daß er Euch in ſeinen allmächtigen 
Schutz nehme. Leben Sie wohl, und denkt 
auch manchmal an Euern Major, der gern 
bei Euch wäre. 

Breslau, den 29, April 1848, 

v. Fircks, 
Major und Commandeur der Gten 
Jäger- Abtheilung. 


Beſcheidene 
Liegt denn das Land 
Ohlau? — 


rage! 
aden in Peiſter⸗ 
Anna. 


Verein für das höhere Schulweſen. 

Zu der Verſammlung am 13. Mai um 
2 uhr ſind die Eintrittskarten zwiſchen 10 
und 11 uhr in der Realſchule am Zwinger⸗ 
platze abzuholen. 


Cirque Olympique 
von Alexander Guerra, 

Heute Sonnabend den 13. Mai, große Vor⸗ 
ſtellung und zum erſten Male das große fran⸗ 
zöſiſche Trampolin von H. van Callandych, 

Jorg und Peupulaire. 

Anfang 7%, uhr. Ende um 10 uhr. 
Montag den 15. Mai große Beneſiz⸗Vorſtel⸗ 
lung der M. Luiſe Lellard. 

A. Guerra. 
Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich meine Vorſtellungen im 
Weißgarten geſchloſſen und den Schauplatz 
nach dem Eichenwalde zu Pöpelwitz 
verlegt habe, wo Sonntag den 14. Mai die 
erſte Vorſtellung ſtattfindet. 

Schwiegerling. 


Allen Denen, welche meinem dahingeſchie⸗ 
denen Ehemanne, dem Armee-Gensdarmen 
Georg Czieslick, die letzte Ehre erwieſen 
haben, ſtatte ich hiermit meinen aufrichtig⸗ 
ſten Dank ab. 

Breslau, am 11. Mai 1848. 

Wittwe Czieslick. 

Sämm liche hieſige Herren 

Handlungsd ener 

werden zu einer Verſammlung auf 

Sonntag den 14. d. M. Nachmitt. 2 uhr 
im Börſenlokale dringend eingeladen. 

Tagesordnung: Conſtituirung des Vereins. 

Vorleſung der ausgefertigten 
Petition. 
Breslau, 13. Mai 1848. Das Comitee. 
Erklärung. 

Den mir wohlbekannten Einſender der 
Verlobungsanzeige meiner Tochter Linna 
mit Herrn M. Schweitzer erkläre ich hier⸗ 
mit als unverſchämten Lügner und die Annonce 
ſelbſt als eine grundloſe Erfindung. 

Hultſchin. A. Jarislowsky. 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Zie⸗ 
gelmeiſter, der ſich namentlich über die Fer⸗ 
tigkeit, mit Braunkohlen gute Ziegeln zu bren⸗ 
nen genügend legitimiren kann, findet ein bal⸗ 
diges unterkommen unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen bei dem Dominio Mittel⸗Lan⸗ 
genöls bei Lauban. 

Da ich für die Mehrzahl der hieſigen 
Herren Bürgerſchützen die Waffenröcke für den 
Preis à 7 Rtl. 6 gGr. verfertigt habe, fo 
bitte ich alle geehrten neuen Mitglieder, mich 
mit gleichen Aufträgen zu beehren. 

Moßmann, Schneidermeiſter, 
Mehlgaſſe Nr. 12. 
Montag den 15. Mai wird meine 


Schwimm Anſtalt, 


Hinterbleiche Nr. 3, für Schwimmer 
und Schwimmſchüler eröffnet. 
Kallenbach. 


Weiß⸗Garten. 
onntag Großes Nachmittags und 
Abend⸗Konzert 

der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Unter andern kommt zur Aufführung: 
Cavatine für Oboe, Concertino für 
Poſaune, ürger⸗Rational⸗Garden⸗ 
Marſch, Potpourri, und ein Som⸗ 
mertag in Breslau, Er Lokal⸗ 
Potpourri. 
Anfang 3½% Uhr. Entree wie früher: 


D 
Hrn. 2 „Damen 1 Sg. 
Kinder in Begleitung frei. Jede Familie er- 
halt für jedes Kind ein Fahrbillet zum 
Carouſſell gratis. 
Heute Großes Abend⸗Konzert. 


e Scmenerhaus. 
Früh: Konzert. 


Anfang 5 Uhr, 


Tempelgarten. 
Mittag und Abend Konzerte. 
Dieſe Konzerte werden dieſen Sommer alle 
Tage ſtattſinden; auch ſind Sommer⸗Logis 
zu vermiethen. C. W. Schmidt. 


Zum Blumenkranzfeſt 
auf Sonntag den 14. Mai ladet ergebenſt 
ein: Boldt, 
Cafetier in Grüneiche a. d. O. 


Nach Klienthal 


zur Tanzmuſik im Kaffeehauſe auf morgen 
ladet ergebenſt ein: C. Noack. 


National⸗Bukskings 


etwas ganz Neues zu Beinkleidern, empfiehlt: 
Heinrich Hirſch, Oblauerſtk. Nr. 87. 


Jahresbericht für 1847, | 
betreffend die Verwaltung der vereinigten 2., 3, #, 5. 
und 6. hieſigen Sparvereine. 


Einnahme. 


J. Beſtand verblieb von 18a)ÿ9vr 12 Rtl. 1 Sgr. 6 Pf. 
II. An Geſchenken und jährl. Beiträgen d. Ehrenmitgliedern 875 11 6 * 
III. Wöchentliche Einzahlungen von 2249 Sparern .. 10639 21 6 
IV. An Zinſen für angelegte Kapitalien tr ee 5 
V. Zur Beftreitung der Berwaltungskoſten aus der Käm⸗ 

r 0 : — — + 


Summa aller Einnahmen 11947 tl. 33 Sgr. 9 Pf. 


Aus 9 a be. 
I, Zurückgewährung der Einlagen an die Sparer 
= Darn 7°, 9490 Rtl. 9 Sgr. 6Pf. 


b. in Weizenmehl 
26311 % Pfd. 1169 - 12 


10659 Rtl. 21 Sg. 6 Pf. 
147 = 24: 5 


II. An Zinſen denſelbeenn 
III. An Prämien denſelben 869 15 — 
IV. An Verwaltungskoſten 236 = —: 6: 


Summa aller Ausgaben 11913 Rtl. 1 Sgr. 5 Pf. 
Verbleibt Beſtand für 1848 34 Rtl. 22 Sg. 4 Pf. 


Wir halten es für unſere Pflicht, den geehrten Ehrenmitgliedern den Jahresbericht 
ganz ergebenſt zu überreichen, damit ſie ſich gefälligſt ſowohl von der Wirkſamkeit der Vereine, 
als auch von der Verwendung der uns anvertrauten Gaben überzeugen wollen. Sie wer⸗ 
den hierdurch zu der Anſicht gelangen, wie ſich ſchon jetzt ein recht günſtiges Reſultat her⸗ 
ausſtellt, wie höchſt wichtig es aber auch iſt, durch Anregung immer größerer Betheiligung 
die Anſtalten kräftigſt zu fördern und zu unterſtützen. Hierzu bedarf es aber Ihrer ferne⸗ 
ren gütigen Mitwirkung, ohne welche unſere Beſtrebungen furchtlos bleiben würden, und 
wir bitten dringendſt, uns dieſe nicht zu entziehen, vielmehr im Kreiſe Ihrer Bekannten ge⸗ 
fälligſt immer mehr Theilnahme zu erwecken. Von dem feſten Willen beſeelt, durch Rath 
und That unſern leidenden Mitbrüdern zu helfen, und ihnen die Aſſociation zu erleichtern, 
werden wir fortfahren, ihre kleinen Erſparniſſe zuſammenzutragen, um durch zweckmäßige 
Verwaltung und Verwendung ihre Verhältniffe zu verbeſſern. 

Breslau, im Monat April 1848. Die Direktoren. 


Coaks 


als ein vortreffliches und billiges Material zur Feuerung 


find fortwährend auf der Gasanftalt zn bekommen. 


1. ueberall, wo man ſich an den Gebrauch der Coaks gewöhnt hat, werden fie ihrer 
Wohlfeilheit wegen jedem anderen Brennmaterial vorgezogen. 

Man erzielt mit denſelben nicht allein eine gleichmäßigere Hitze, ſondern ift auch, 
was eben ſo wichtig wie angenehm iſt, dem widrigen Geruche nicht ausgeſetzt, welchen, wie 
bekannt, der Gebrauch der Steinkohlen mit ſich fuͤhrt. . 

3. Die Coaks fegen beinahe gar keinen Ruß in dem Ofen ab, daher diefe auch nur 
ſelten der Reinigung bedürfen und verbrennen — zum ol nur die befte ausgeſuchte ſchiefer⸗ 
freie Steinkohle von der Gas⸗Anſtalt verwendet wird — gänzlich zu Aſche, wo hingegen 
Steinkohlen einen großen Theil ihres Beſtandes in Schlacken zurücklaſſen. 

4. Die durch die Coaks erzielte Hitze iſt bei weitem intenſiver als durch Holz 
oder Steinkohlen, weshalb ſie auch in Bezug auf Billigkeit einen großen Vortheil vor 
jedem andern Feuerungsmaterial darbieten. . 

5. Die Coaks verbrennen leicht in jeder Feuerſtätte, die nur einigen Zug hat, wes⸗ 
halb fie zur Heizung der gewöhnlichen Stubenöfen gebraucht werden konnen. 

. Hauptſächlich aber find Coaks der geringeren Feuerungskoſten und großen 
Reinlichkeit wegen zur Beheizung der Sparherde zu empfehlen. 

7. Die Methode, die Coaks zu verbrennen iſt ſehr einfach und bequem und kann ſich 
2 dieſelbe nach einer Unterweiſung, die von der Anſtalt bereitwilligſt gegeben wird, 
leicht aneignen. 

8. Etwa erforderliche umänderungen der Feuerräume in Oefen und Sparherden wer⸗ 
den von der Anſtalt pünktlichſt durch hieſige Töpfermeiſter be ü 
die ne Material als 9 . n 

ich ſind die Coaks ſtatt der Holzkohlen für Deſtilatleure ſehr + 

10, Der Preis pro Tonne Sede N K een 


2 Sgr. 

bis einſchließlich 10 Tonnen pro Tonne 1¼ Sor. 

und über 10 Tonnen pro Tonne + + 1% Sgr. 
Breslau, den 11. Mai 1848. 


Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. 


IS DRS enen Ane en Le) N 
Peinrich H iii 2 


2 Oblauer Straße Nr. 87, in der auldenen Krone, 
5 empfiehlt fein, durch perſönlich in Leipziger Meſſe gemachte, billige Einkäufe aufg 7 
85 Reichhaltigſte aſſortirtes Lager, und erlaubt ſich, auf folgende Artikel aufmerklam 
2 au A den Fon: Bon, Twinſtoffe, Wale m 5 175 
nicht karr ondern geſtreift, wie jetzt nur modern), Ha 
J den neueſten Peſſins, Weiten in Seide und 2 acht oſtindi⸗; 


2 3 

as sche Zafchentücher u. 1. 1. jur gütigen Beachtung. berg 
rd RR:; NN. TRAIN Nee 

.. 1 ] 1 ... ĩð v ͤ . — 8 —— 


; ve ER i loſſen, unſere bis⸗ 

Bei den gegenwärtigen Geſchäftsverhältniſſen haben wir uns entſchloſſen, unſere bis⸗ 
herige Handlung und Firma vorläufig aufzulöfen. Regulirung 2 und Paſſiva 
übernimmt unſer Kuntze, und gehen demnach alle Rechte aus Er: ieher gemeinſchaft⸗ 
lich geführten Handlung auf denſelben allein über. Aber ir unſern Geſchäftsfreunden 
für das uns geſchenkte Vertrauen ergebenſt danken, bitten wir, uns daſſelbe für mögliche 


beſſere Zeiten zu bewahren. 
Breslau, den 10. Mai 1848. J. G. Kuntze, E. Schmidt, 
hören auf zu zeichnen: 


Kuntze und Schmidt. 


Zu vermiethen 


ellen für einen Hauslehrer, einen i 
e und desgleichen iſt Schweidnizer Stadtgraben 14, Salvator⸗ 
Volontair, eine Wirthſchafterin aufs plat⸗Ecke, die Bel⸗Etage, beſtehend eus 11 
Land, eine tüchtige Kammerjungfer und Stuben nebſt Balkon, Kabinet, Küche und 
einen verheiratheten Bedienten de. weiſet Beigelaß und Michaelis zu beziehen. Desgl⸗ 
nach das conceſſionirte Kommiſſions- und eine Wohnung in der Blumenſtraße 1 im 1. 
1 von Stock von 4 Stuben und Küche nebſt Gar⸗ 

E. Berger, Biſchofs⸗Straße Nr. 7. ten⸗Promenade und Johannis zu beziehen. 


— m emo — 


Fr en nn „% 


Bekanntmachung. 

Am 1. Mai iſt ein unbekannter männlicher 
Leichnam am Weidendamm aufgefunden wor⸗ 
den, ohne daß ſich bis jetzt hat feſtſtellen laſ⸗ 
ſen, wer der Verunglückte iſt. Da derſelbe 
von allen Kleidungsſtücken entblößt, und das 
Geſicht durch die Verweſung ſchon völlig ent⸗ 
ſtellt war, ſo kann eine nähere Bezeichnung 
und Beſchreibung des Leichnams nicht erfol⸗ 
gen. Dem Körperbau nach mochte der Ver⸗ 
ſtorbene in dem Alter von 16 Jahren geſtan⸗ 
den haben. Wer über deſſen Perſon und 
Todesurſache Kenntniß beſitzt, wolle ſich im 
Verhörzimmer Nr. 4 des königl. Inquiſito⸗ 
riats zur Vernehmung melden. 

Breslau, den 6. Mai 1848. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung 
iſt ein 46 % Pfd. ſchweres Stück Eiſen, in 
der Geſtalt eines Bogens, von etwa 2 Fuß 
Länge, / Fuß Breite und 1 Zoll Dicke, als 
muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen 
worden. Wer über das Eigenthum an dem⸗ 
ſelben Auskunft zu ertheilen vermag, wolle 
ſich in unſerm Verhörzimmer Nr. 15 melden. 
Koſten werden dadurch nicht veranlaßt. 

Breslau, den 2. Mai 1848. 

Das königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Am 1. April d. J. iſt zwiſchen der Ro⸗ 
ſenthaler und ſogenannten Gröſchel⸗Brücke am 
rechten Oderufer ein unbekannter männlicher 
Leichnam, anſcheinend dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehorig, angeſchwemmt aufgefunden worden. 
Der Leichnam ſchien circa 50 Jahr alt zu ſein, 
war über 5 Fuß groß, hatte graues ſpärliches 
Kopfhaar, dergleichen Baden: und Kinnbart, 
blaue Augen, etwas kulpige Naſe, ſchmale 
Lippen, breiten Mund und fehlte ihm die obere 
Zahnreihe. Er war bekleidet mit grautuchnen 
Hoſen, blauer Jacke, grauer Tuchweſte, blau 
und grün karrirter wollener Unterjacke, groben 
leinenem Hemde, blau und grün punktirtem 
Halstuch und langen fahlledernen Stiefeln. 

Wer über die näheren Lebensverhättniffe 
des Aufgefundenen Etwas anzugeben vermag, 
wird aufgefordert, ſich deshalb in unſerem Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 6 bei dem Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Schur zu melden. Koſten erwachſen 
nicht. Die Bekleidung des Leichnams liegt 
bei dem Todtengraber Ile an der 11,000 
Jungfrauen Kirche zur Anſicht vor. 

Breslau, den 14. April 1848. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Am 21. April d. J. iſt n Gi. ⸗Nädlitz hie⸗ 
ſigen Kreiſes im ſogenannten Wippke Erlich⸗ 
Buſche, unweit des Weges von Kranſt nach 
Gr.⸗Nädlitz unter einer jungen Eiche, mit ei⸗ 
nem Lappen zugedeckt, der Leichnam eines 
neugeborenen Kindes weiolichen Geſchlechts 
aufgefunden worden. 

Diejenigen, weiche über die Mutter des 


Kindes und deſſen erfolgtes Ablegen an ge: 


dachtem Orte Auskunft zu geben vermögen, 
werden hiermit aufgefo dert, ſich zu ihrer 
Vernehmung in dem Verhorzimmer Nr. 6 
des Inquiſioriats zu melden. 

Breslau, 3. Mai 1848. 

Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Am 14. Apri d. J. iſt in der Oder bei 
Ottwitz, hieſigen Kreiſes, auf einer Sandbank 
angeſchwemmt, ein unbekannter männlicher 
Leichnam Aufgefunden worden. Der Leichnam 
war circa 40 Jahr alt, miitler unterſetzter 
Statur, hatte langes ſchwarzes dunkelbraunes 
Haar, aufgeſchwollenes Geſicht, kulpige platte 
Naſe, dicke Lippen, unvollſtändige Zahne, run⸗ 
des Kinn und einen ins graue fallenden Bak⸗ 
kenbart, welcher unter dem Kinn zuſammen⸗ 
lief. Er war bekleidet mit rohen Leinwand⸗ 
hoſen, dunkler Tuchweſte, rothgeblumten Hals⸗ 
tuch, ledernen Hoſenträgern, langſchäftigen 
fahlledernen Stiefeln und einem leinenen 
Hemdez auch befand ſich in ſeiner Hoſentaſche 
ein Meſſer, beſtehend aus dem Griff einer 
Schuhahle und einer alten Meſſerklinge. 

Wer über die näheren Lebens verhältniſſe 
des Aufgefundenen Etwas anzugeben vermag, 
wird aufgefordert, ſich deshalb in unſerem 
Verhörzimmer Nr. 6 bei dem Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schur zu melden. Koſten 
erwachſen nicht. 

Breslau, den 2. Mai 1848. 

Königliches Inqujſitoriat. 
Wollmarkt⸗Verlegung. 

Der hiefige Wollmarkt it auf den 2, 
Juni d. J. verlegt worden. Wir Segen ge: 
gründete Hoffnung, daß dieſer Markt zahl 
reich beſucht fein wird, und erlauben uns da⸗ 
her auf denſelben beſonders aufmerkſam zu 
machen. 

Neiſſe, den 9. Mai 1848. x 

Der Magiſtrat. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Der auf den 20, und 30. ds M. angeſebte 
Kram⸗ und Viehmarkt wird nicht an tiefen 
Tagen, ſondern den 24. und 25. d. M. ab⸗ 
gehalten werden. f } 

Bernſtadt, den 10. Mai 1848. 

Der Magiſtrat. 


— — —̃ — 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Nikolaiſtr. Nr. 43, eine 5 


in der 


— 1214 ;- 


Außer dem gegen eine a Leiden 5 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der nie⸗ 
dern Jagd⸗Gerechtigkeit auf den zum Ver⸗ 
waltungs⸗Bezirk der Oberförſterei Schöneiche 
1 800 Feldmarken 

) Brodelvorwerk, 2) Geißendorf, 3) Raudten, 

4) Queißen, ſteht ein öffentlicher Bietungs⸗ 

Termin auf den 16. Mai d. von 10 

bis 12 Uhr Vormittags in dem kgl. 

Oberförſter⸗Etabliſſement zu Schöneiche an, 

zu deſſen Wahrnehmung Pachtluſtige hier⸗ 

durch eingeladen werden. 

Trebnitz, den 8. Mai 1848. 

Der königliche Forſtmeiſter Wagner. 
Jagd⸗ Verpachtung. - 

Zur anderweiten Verpachtung der niederen 
Jagd⸗Gerechtigkeit auf den zum Verwaltungs⸗ 
Bezirk der Sberförſterei Bobiele gehörigen 
Feldmarken: 

1) Groß- und Klein⸗Saul; 2) Sierakowo 
(Dorf) und Maſſel; 3) Stadt Rawicz, 
Sczymanowo und Polniſch⸗Damm, 

ſteht ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 
den 22. Mai d. J. von 10 bis 
12 Uhr Vormittags 
in dem königl. Oberförſter⸗Etabliſſement zu 
Bobiele an, zu deſſen Wahrnehmung Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Trebnitz, den 8. Mai 1848. g 
Der königl. Forſtmeiſter Wagner. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der niederen 
Jagd⸗Gerechtigkeit auf den zum Verwaltungs⸗ 
Bezirk der Oberförfterei Nimkau gehörigen 
Feldmarken: 

1) Groß⸗Pogul, 2) Pleiſche, 3) Paſchwitz 

und 4) Wirren und Schreibersdorf 
ſteht ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 

den 18. Mai d. J. von 10 bis“ 12 

ubr Vormittags in dem Oberför⸗ 

ſter⸗Etabliſſement zu Nimkau, 
zu deſſen Wahrnehmung Pachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Trebnitz, 8. Mai 1848. 

Der königl. Forſtmeiſter Wagner. 


Bekanntmachung. 


Die Vormundſchaft über den am 16. De. del⸗, Salze und Wieſenquelle, Carls⸗ 


— zur Lehnsvogtei Chelm gehörig — ver⸗ 
Tork ien Häusler Katharina und Vin⸗ 
Thomas, iſt bis zu ſeinem zurückgelegten 
dreißigſten Lebensjahre verlängert worden. 
Königliches Juſtiz⸗Amt Imielin. 

Es iſt bierſelbſt ein an⸗ 
mit Artillerie: Sattel und 
grüner Schabracke mit rothen 

Der rechtliche Eigenthümer wolle ſich baldigſt 
melden. 
Der Magiſtrat. 2 
Auktion. Heute Nachm. 2 Uhr im 
von diverſen Weinen, Keller-, Küchen⸗ 
und Hausgeräthen. 
Bekanntmachung. s 
Die Anmeldungen zum Beitritt ins Bür⸗ 
Bureau, Schweidnitzer Straße Nr. 41, nur 
für die Ifte Kompagnie: 
für die 2te Kompagnie: 
bei ben, fee ze Zehler, Weidenſtr. 32, 


zember 1823 geborenen Sohn der zu Podluzo 
cent Borowſchen Eheleute, Namens 
Neu⸗Berun, den 20. April 1848. 
ſcheinendes Kavalerie⸗Pferd 
— — Kanten angehalten worden. 
Frankenſtein, 11. Mai 1848. 
Reſtaurations⸗Lokale Ring Nr. 20 Auktion 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
ger⸗Schützen⸗Corps werden außer in meinem 
bei Hrn. Feldwebel Teichler, Breiteſtr. 7, 
r die Zte Kompagnie: 


bei Hrn. Feldwebel Eichler, an der 
Schleuſe Nr. 14, 


entgegengenommen und ſind Liſten behufs der 


Anmeldung zum Eintritt durchaus nicht aus⸗ 


gelegt. 
Der Major und Kommandeur des Bürger⸗ 
Schützen⸗Corps 
C. E. Zimmer sen. 


Praktiſches Raſirpulver, 
wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
haar ganz weich macht, wodurch das Raſiren 

um Vieles erleichtert wird, in Schachteln 
zu 3 Sgr. 


Feinſte 
aromatiſche Mandelfeife, 
das Packet 5 Sgr. 

In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Ein verherratheter, fet dreißig Jahren 
ötonomiſchen Praxis geübter, 
grundrechtlicher Beamter, der ſich im Be⸗ 
ſitz guter Zeugniſſe befindet, und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſuchet zu 
Termin Johannis d. J. eine Anſtellung. 
Näheres wird der Haupt⸗Agent der Pr. 
Renten⸗Verſſcherungs⸗Anſtalt Herr Lieute⸗ 
nant Weiß, Elifabet⸗Straße Nr. 5 in 
Breslau, zu ertheilen die Güte haben. 
— zur 4. Klaſſe 97. Lotterie iſt das 7 Loos 


Ankauf gewarnt wird. 
12 W. Egers, Unter-Einnehmer, 


für die Breslauer a Verbindung mit ihrem 


e koſtet 
7% Sgr.; die Chronik allein 


jetzigen Krankheits⸗ Genius rühmlichſt be⸗ 


währten 


Rakoczy 


haben wir in dieſem Jahre nach Breslau 
auch die . 
erſte Verſendung 

des in ſeinen Wirkungen nicht weſentlich ab⸗ 


weichenden 
Pandur, 


gewöhnlich zur Unterſtützung der Wirkungen 
des Rakoczi Abends zu trinken, ſowie von 


Rakoczy 
mit Gasfüllung. 


und zwar an die dortige 
Alincralirunnen- Handlung 
F. W. Scheurig & Straka 


bewirkt, woſelbſt nähere Berichte über Be⸗ 
ſtandtheile, Wirkung und Gebrauch ſämmtli⸗ 
cher Kiſſinger Heilquellen in Empfang 
genommen werden können. 


Gebr. Bolzano 
in Kissingen. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfeh⸗ 
len außer erwähnten Geſundheitsbrunnen 
Conſumenten und Wiederverkäufern unſer von 
friſcher Füllung aſſortirtes Lager von 
Carlsbrunner Hinnewieder Brunnen 
aus Oeſterr.⸗Schleſien, Iwoniczer 
Jodquelle, Pyrmonter Stahlbrun⸗ 
nen, Selter⸗, Noisdorfer:, Emſer 
Keſſel⸗, Geiinauer⸗, achingerz, 
Wildunger Brunnen, Heilbronner 
Adelheids⸗, Homburger Eliſabeth⸗ 
quelle, Marienbader Kreuz⸗ und Fer⸗ 
dinaudsbrunnen, Eger Franz⸗, Spru⸗ 


bader Sprudel⸗, Schloß⸗ und Mühl⸗ 
brunnen, Saidſchützer und Püllnger 
Bitterwaſſer, Ober⸗Salz⸗ und Mühl⸗ 
brunnen, Cudowaer, Neinerzer, Nie⸗ 
der⸗Langenauer, gli 

Charlott. Eliſenquelle, ſowie 
echtes Carlsbader Salz in 
Original⸗Packung und Seeſalz. 


F. W. Scheurig 
und Straka 


Handlung natürlicher und 


künftlicher Mineral- Waſſer, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Butter ⸗Offerte. 


Berger © Bebiragtitten- Handlung, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 8 im Keller, empfiehlt 
ganze friſche Tonnenbutter, als auch 
ganz vorzüglich gut ſchmeckende Neiſſer 
Tafelbutter, und verkauft ſolche billigſt. 


HET U MER; u 
Milch Verkauf. 
Von künftigem Montag, den 15. 5 
Mai ab, kommt in das Gewölbe, Nr. 
18 der Altbüfferftrafie täplich um > 
uhr des Morgens eine Sendung 
Milch, unverfälfht und von ausgezeich⸗ 
neter Qualität. IE 


nen, 


| 


SN 


in Lehrlin 


zur Apotheke, der mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen verſehen iſt, und ſogleich 


eintreten kann, wird geſucht von 
Apotheker H. Walpert in Herrnſtadt. 
Sechs Stück Eſſigbilder, 
die vorzügliches Fabrikat liefern, find billig zu 
verkaufen. Näheres bei Herrn 
J. H. Büchler, Reuſcheſtr. Nr. II. 


en 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern findet 
als Barbierlehrling ein Unterkommen bei 
Hoffmann, Roſenthalerſtr. Nr. 12. 


Kiſſinger Ragozzi und 
Ober ⸗Salzbrunnen 


empfing ſo eben wieder friſche Füllung und 


empfiehlt 
Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39. der k. Bank gegenüber. 


Kuppelſchlöſſer 


auch fertige Kuppeln mit Patrontaſche und 

Hirſchfänger offeriren: 

C. Schlawe und Piolſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Dünger: Kalk 
iſt abzulaſſen ä Nr. 41. 
Wollzuchen » Leinwand 


empfehlen zu den billigſten Preiſen: 
F. Callenberg u. Hohenſtein, 
früher Julius Jäger u. Co. 
Ohlauer Straße Nr. 4. 

Zu verkaufen eine waſſerdſchte Decke, 
15 Ellen lang, 10 Ellen breit, für 4 Thlr. 
15 Sg. Reuſcheſtraße Nr. 45, 2 Stiegen. 
FFF 
5 In Altſcheitnig bei Breslau i 
25 freundliches Quartier, beſtehend aus 4 
z Zimmern und einem Saal, nebft dem 
5 nöthigen Beigelaß, mit auch ohne 
8 


N 


L Stallung, für einen äußerſt billi⸗ 9 


18 gen Preis zu vermiethen und bald zu 
Ib beziehen. Das Nähere in Altſcheitnig 
A. Kr. 32, bei Frau Lindner. 
RR R 
Ein großer brauner Vorſtehhund, gut 
dreſſirt, iſt billig zu verkaufen: Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
Wohnungs: Anzeige, 

Reuſcheſtraße Nr. 37 ift die Hälfte der 
2. Etage (Promenadentheil) mit Stallung und 
Wagenplatz, Term. Michaelis zu vermiethen. 
Ein gut gelegenes Eckgewölbe iſt zu dermie⸗ 
then durch F. Wieſinger, Hummerei 8. 
Ein freundliches Sommerquartier von 4Stu: 


N 


usberger Brumz | sen nebſt Gelaß und Gartenbenutzung tft in 


Pöpelwitz Nr. 47 zu vermiethen. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt eine 
Wohnung, im erften Stock von 5 Stuben, 
doppeltem verſchließbaren Entree, Kochſtube, 
Beigelaß und, wenn es gewünſcht wird, auch 
Stallung, vom 1. Juli ab zu vermiethenz 
das Nähere neue Taſchenſtraße Nr. 6 d., eine 
Treppe hoch. 


Eine Remiſe 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 57 im erſten Viertel, 
nahe am Ringe, ſofort zu vermiethen; zu er⸗ 
fragen im Vordergewölbe. 

Eine Schloſſer⸗Werkſtätte 
nebſt Wohnung tft zu vermiethen und So: 
hannis zu beziehen: 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 13. 
— — — 
Die Hälfte der zweiten Etage u i 
Theil der erſten, welcher Teßteker 188 Kr 
Comtoir benutzt iſt, find Termin Michaelis 

zu vermiethen: Junkernſtr. Nr. 31. 


Wegen plötzlicher Veränderung 

iſt Neueweltgaſſe Nr. 44 die zweite Etage 

zu Johannis billig zu vermiethen. 
Schmfedebrücke Nr. 9 ift der dritte Stock 

zu Johannis 20 vermiethen; Näheres Tauen⸗ 

zienſtr. Nr. 20, im Merkur 1 Stiege rechts. 


—— — —— 
Dreslauer Getrelde⸗ Bre 
am 12. Mai 1848. * * 
Sorte: beße mittle geringſte 


Weizen, welſſer 39 Sg. 50 Sg. 53 Sg. 
Weizen, gelber 54 7 5 . 48 1 


e 34 7 or u F — 65 
Hafer 34% , 2% 20% 


Breslau, den 13. Mai 1848. 


97 Br. 
Court. 89 Gld. 


Kaiſerl. Duk. 97 
Oeſter. Bankn. 95 ¼ Br. 


Br. Großherz. Poſ, Pfandbr. 4% 82', Br., neue 3 %½ % 68 ld. 
1000 Ritt. N. 8% br, It. B. a 1000 Ntl. 4% 80 es 2 


803%, Br., neue 80%, Gld. 
1 Coursbericht. 


(Amtliches Cours - Blatt.) Geld- und Fonds⸗Gourſe: Holl. Rand⸗Duk. 
B. ee 82 an 


Louisd'or 113% Br, Poln. 
Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Nil. 3% % 71Y, 
Schleſ. Pfdbr. & 
Alte poln. Pfoͤbr. 4% 


Berlin, den 11. 


Mai. 
Koöln⸗Minden 3 ½ % 59 % u. % bez., Prior. 4% 70 Pe Niederſchl. 3¼ % 56%, 


bez. u. Gld. 


Rheiniſche 46 Br., Prior, 4% 30 


Br. — Quittungsbogen: Nordb. 


(Fr.⸗Wilh.) 4% 29%, bez. u. Gld. Poſen⸗Stargard 4% 45 Gld. — Fonds und Geld⸗ 
Sorten: Staats⸗Schuld⸗Sch. 3½ % 71 etw. bez. u. Br. Seeh.⸗Präm.⸗Sch. à 50 Rtl. 


77 , Br. 
Louisd'or 112% u. / bez. Poln. Pfandbr. 
(Börſen⸗ 17 878 
07 Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'o 
Oeſter. Bankn. 95 Br. 94% Gld. 
Scheine a 50 Rtl. 77% Br. 
Br., 3% % 68% bez. 
76 Br. Poln. Pfdbr. 4% neue 


Bresl. Stadt 


Poſ. Pfandbr. neue 3½ % 68 ½ bez. u. u. Br. 
Geld⸗ Sorten und Fonds. 


Ech de 34% 610 Br., 
. Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: 
Nr. 21,485 c. verloren gegangen, vor deſſen 3 / % 64 Br. dSeegtac ec enen Fre. 4% 681, An: a 


Friedrichsd'or 113%, bez. 
alte 4% 80% Gld., neue 4% 80 % Gld. 

Holl. u. kaiſerl. vollw. Duk. 
r. vollw. 113 Br. Poln. Papierg. 80 ½ Gld. 


Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 ½ % 71 Br. Seehandl.⸗Präm.⸗ 
⸗Oblig. 3 / % 88 Br. Poſ. Peer. 4% 82 
Lit. B. 4% 85%, Br., 3½ % 


{ Oberſchleſ. Litt. B. 
Niederſchl.⸗Märk. 56% Gld., 


Prior. 5% 80 Br., Prior. 5% Ser. III. 76 Br. Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3 ¼ % 59 


Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 29% n. % 


N 1 atte: „Die Schleſiſche C 
Auswärts die Breslauer Zeitung in 
20 Sgr.; ſo daß für die 


bez. u. Br. 


hronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 
Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Redacteur: Nimbs. 


